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1. KU1ii 

Der schweizerische Rundsprucf 
eizrislie fladiuhi,uer  ist  I  mancher .11 

in einer besonders begünstigten Lage. Während in d 
«eis ten  Ländern Europas Einschränkungen für den  Ri o ,  
Spruchempfang  bestehen, die vorn Verbot des Abhörens an 

ländischer  Sender  bis ztun vollständigen Verbot des Rad] 
inpfangs reichen, steht es jedem schweizerischen 11w 

-pruchkonzessionär frei, die Sender der ganzen Erde 
hören, soweit er sie mit seinem Apparat empfangen kai 

I)azu  kommt, dass ihm die einheimische .Radioi.ndust 
ausgezeichnete  Ger/ife  in grosser Auswahl zur  Verfügu 
tel1t ; auch hier gibt es keine der zahlreichen Einsclir 

kungen wie in vielen andern Ländern, es sei denn,  rn 
recline d je unvermeidlichen, jedoch verhältnismässig 
ringen  Preissteigerungen als solche, zu denen noch die 
I erichtsjahr eingeführte Luxussteuer auf Badioempfan 
apparate im Betrage von 5 0 o des Verkaufspreises hinv 
kommt. Allerdings ist die Industrie genötigt, manches I. 
atzmateriaI heranzuziehen, aber in keinem Falle ist I 

durch die Qualität ihrer Erzeugnisse beeinträchtigt  wordi.  
Auch  die Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rad 
röhren und Ersatzteilen für Reparaturzwecke konnteii 
her  noch überwunden werden. 

Dein Schweizer llundspruchliöier begegnen also I  
IJinderni8se  bei der Anschaffung und Pflege seines Rad 
apparates oder beim Empfang beliebiger Stationen des I 
und Auslandes. Immer weitere Kreise der Bevölkerung, d 
Irülier noch. abseits standen 0(1er sich abwartend v erhielt  
sehen heute ein, (lass der Besitz eines Empfangsgerätes I 
ederniann lel)eflSflotwelldig geworden ist, der ei n akt uci  
I i1d von (len sich iii ei'stürzenden Weltereignissen  gewinn 
will.  Die  ausserordentliche Verbreitung des  Rwi(lspruci  
empfaiies  verleiht diesem aber auch in anderer IIiiisin 
lnuidvre letliutuuuig:  auch in der Schweiz sind (lie fl 



I ördeit dazu ül ergga ngeli. den 1 iindsp rw'li als rasc hestes  
und wnfassendstes \littel  zur  Benaclirichtigtmg der Be-
völkerung über die verschiedensten Massnahmen zu be-
nützen.  Vereint mit der Presse informiert er innerhalb kür-
zester Frist die Oeffentlichkeit und erfüllt damit eine für 
das Land äusserst wichtige Aufgabe. 

Demgemäss ist die Zahl der  Thtiuispruchkonzcssionire  
im letzten Berichtsjahrc in erfreulichem Masse angestiegeui. 
Ende März 1943 erreichte sie  74006'8,  was einem Zuwachs 
v oi  49.184 Hundspruc.hteilnehmnern während  des  letzten 
•lalires (gegen 46 785  im vorhergehenden  Berichtsjahr) emit - 
spricht. Trotz der stärkeren Hörerdi chte  geht (lie Z uuialune 
a im Ko.uzessionäreii demnach in itoch beschleumuigtereiu 
Tempo vor sich. Man darf dieser Entwicklung auch für (lie 
i ächste Zukunft mit Optimismus entgegensehen. i)ie Teil-
uiehmerdichte  in der Schweiz erreichte E nde  des Berichts-
jahres 173 °/oo. \Vemrn auch diese Ziffer recht ansehnlich ist. 
so bleibt noch viel zu tun, wenn wir den Vorsprung eiiiholeui 
\v011euI, den beispielsweise gegenwärtig Schweden mit seiner 
'l'eilnelimerdichte von 259 0 00 erreichte. eine Ziffer, di 
übrigens sehr hochgespannte Erwartungen übertroffen hat. 
Nach den Erfahrungen der U I R kann man nämlich im 
allgemeinen vier 1-1örer  auf jeden Konzessiomir annehmeui ,  
so dass die Sättigung hei  250 0 oo  eintreten müsste. Schwedeui. 
das allerdings die grösste Teilnehmerdiehte unter allen 
I ändern der Erde besitzt, hat als erstes Land  diese  Grenze 
überschritten. - Selbst wenn sich der künftige Hörer-
zuwachs in der Schweiz in wesentlich bescheideneren  Gren-
zen  hält, ist also  iioc.li Baum fjj r  eine weitere Entwicklung 
vorhanden, bevor vom  Erreichen  des Sättigungsgrades  ge-

sl) iOclIlul  worden  darf. 
Voraussetzung hiefür ist allerdings die Schaffung  gul«r  

Empfang sbedingungen  im ganzen Lande. Die Kriegsver-
hältnisse legen dem Fortschritt auf (hiesem (ehiete gewisse 
1-lindernisse in den Weg. Die von der  LIT  T-Verwaltumn. 
seinerzeit angekündigten Massnahmen ,  die sich auf tech - 
nische Verbesserungen im Sendedienst erstrecken, werden 
wohl zum Teil erst nach dein Krieg durchgeführt werden 
können. Dagegen ist auf dein Gebiet der  Ent4 6rnng  durch 
die zwischen der Generaldirektion der PT T-Verwaltuvuz 
und dcii Vorständen des Schweizerischen Elektrotecluuii-
scheu Vereins und des Verbandes Sc hveizeriscluer Elektri- 



zitats\\ CIk 	liii AUI 	1J L a 	hiu--uiie  L e - uuuikua  

betreffend die  Zusammenarbeit  der Stark- und Schwacl 
strom-Interessenten bei der Bekänipfwig der Radio-Emj 
fangsstörungen ein wichtiger Schritt vorwärts getan. Die 
[diereinkunft gibt weitere 1 -landliabeit zur Vornahme v 
Entstörungen ,  hei deren Belabung vor allem die Verein 
gl.ing zur Förderung des Schweizerischen Rundspruch 

Iro Radio)) sowie die Telegrplien- und Telephonal 
der P '1' T-Verwaltung massgebenden Einfluss haben 

In  orqanisa.torischer IIin.ich/  hat das Berichtsja 
den  Schweizerischen R undspruchdi•enst eine gewisse  Ai 
näherung  an die Vorkriegsverhältnisse gebracht. Am 3. 0 
tober 1942 forderte das Eidg. Post- und Eisenbahndepar 
rneiit den  Zentralvorstand  der Sch  ?reizerise/,en Rundspru 
qeseiise/za/1 zur generellen, konsultativen Mitarbeit auf ni 
legte ihm gleichzeitig mehrere Fragen zur  Prüfung  vor, d 
auf (lie Erzielung von Ersparnissen durch Vereinfachin  
der Organisation Bezug hatten.  Wenn  auch die durch d 
Krieg geschaffenen Verhältnisse noch nicht die volle \Vie-
dereinsetzung des Zentralvorstandes in seine Funktion ge-
statten, ist doch damit ein wichtiger Schritt zur  Wieder-
herstellung  der ursprünglichen Lage getan worden. Für den 
schweizerischen llundspruchdienst ist die 1_ehernahuic  die-

sos koiisullativeii Mandats durch den Zentralvorstand von 
grosser Bedeutuii, denn allein schon der (edankenaus-
tausch und die Beratung, die er aus der Tätigkeit dieses 
Gremiums  erfährt, geben wertvolle  lInl)uIse  für die weitere 
Führung des 11 uudspruchdienstes und seiner Angelegen-
heiten. 

Der  Zentralvorstand  befasste sich vor allein mit dem 
Problem der Ilationali.sierung im Betrieb des  SH,  wobei er 
besonders die Reorganisation des Radioorchesters behan.-
(leite.  Die  Auswirktuigen  dieser Arbeiten werden sich erst 
im kommenden Berichtsjahr ermessen lassen. 

Auch die regionalen Genossenschaften wurden wieder 
im vermehrten Mass zur Erfüllung ihrer regionalen Auf-
gaben herangezogen; eheiiso zeigt sich eine etwas verstärkte 
Tätigkeit der Programm  icommissionen.  so  dass  von einer 
weitgehenden Lockerung der kriegshedingten Einschrän-
kungn gesprochen werden darf. 

Die  Proqram-niqestal/nnq  des Schweizerischen Rund-

s1)tL1(lIS  stand au ch  im letzten lJeri('hIIsjahr unter dciii Ein- 



druck des  Kricgsgescliehens.  Die Aufgaben, die sich ihm auf 
dem Gebiete der geistigen Lamierer1eiciigung  stellen, sind  
n icht  geringer geworden. Im Gegenteil, die Zuspitzung der 
kriegerischen  Flandlungen,  die Verschärfung der  wirtschaft - 
lichen  und damit auch der sozialen Schwierigkeiten, be-
dingen, dass sich der Rundspruch immer wieder mit  aktu -
411e11 zukunftsweisenden Fragen zu befassen hat, die für das 
Volksganze von grosser Bedeutung sind. Diese  Probleme  
bewegen sich in einem  weitgestec.kten F{ahmeii.  Sie be-
ziehen sich beispielsweise auf Fragen  der  zunehmenden  
\langelwirtschaft,  die zu Einsparungen und  Litnsteliungeii  

i  liolimaterialien,  zur  Einfillirinig  und  Verweiidiirig  von  
rsatzstoffen,  zur Rationierung Inn! besten Verwertung von 

I  .ebensinitleln  zwingt. Sie behandeln aber auch  andere 
Gebiete.  die nicht nur von materieller Boden  lung  sind,  son-
d ern für den Bestand unseres Vaterlandes und die  eidge-
1 6ssiscllo  Zusammenarbeit aller Glieder unseres Volkes von 
immer grösserer Wichtigkeit  werden,  wie etwa die Fragen  
(icr Arheitsbeschaffung irnd  des  Familiens c hutzes.  Der  
Rundspruch  muss seine  hörer  auf die Schwierigkeiten der 
kommenden Nachkriegszeit vorbereiten, er muss  unbegrün-
(leten  Pessimismus ebenso wie  sorglosen  Optimismus be-
kämpfen und den  Willen  zu steter Wachsamkeit anregen. 
Dem Rundspruch kommt also eine umfassende staatser-
haltende Aufgabe zu, der er sich mit allen Kräften widmet. 

Durch  diese  staats-  und sozialpolitische Fürsorge ist  
jedoch  seine Tätigkeit auf dem  (ebiete  kultureller und 
künstlerischer Proqraminbildunq  in keiner  Weise  1)0Cm-
trächtig!. worden. Im Gegenteil, gerade hier hat er ein  be-
sondersIolmemides  Feld  zu beackern.  Trotz  mancher Er -
sciw-erwig.  wie etwa die  Nfohilisafion,  (:110 ihm viele M it-
arbeiter  für kürzere oder längere Zeit immer wieder ent-
zieht,  stelieti  dem  R und -spruch  anderseits manche hervor -
ragende Schweizer Künstler zur Verfügung, die sonst im  
Ausland  tätig sind, jetzt aber in der Heimat wirken ;  oder 
gerne bereit sind, aus der Fremde für unsere Sender zu  
arheiten.  Dies gilt besonders für die  weiscIme  Schweiz, wo 
Künstler wie  Honegger  und  Agmmet.  tun nur zwei Namen zu 
i  ennen,  Werke sch  ufen,  die auch für  den  internationalen  
Eundsprucli richtunggehend  sind.  Man  darf aber nicht über-
sehen. (lass dadurch der  Rundspruch  Nutzniesser eitler 
Lage wurde. die für unsere schweizerischen Künstler  



schwere  Nachtelle  vei'UrSa(lit.  Ihr  \Virkeii  in den  grsseri  
I  enachbarteit  K  ult iirgebieten  ist unter den  gegeiivärtigen 
Verhältnisseii  unmöglich geworden oder  miiidestens unge-
mciii  erschwert. Der  Rundspruch  hat  daher die  kultuielle \  er -
pflichtung,  schweizerische  Koinponisteii  und Schriftsteller, 
Sänger, I  ustrunientalisten  und Schauspieler  soy  je! als  mUg-
lieb heranzuziehen und zu beschäftigen. Er  kuuiiiit  dieser  
Verpflichtung  auch gerne im  itahinen  seiner Mittel nach, 
und wir  diirleii  wohl darauf  hinweisen,  dass dieses Be-
streben  dem  schweizerischen H  undspruch)rogramm  weit  - 
gehend sein Gepräge verleiht. Die schweizerischen  Seil -
lungen  zeigen keinerlei Anzeichen der Stagnation; sie sind 
lebendiger denn je. Das vergangene Jahr sah  (lie  [rauf -
ütrung  zahlreicher musikalischer und literarischer Werke 

im Rundspruch. neue  Scliöpfuiigen radiocigener  Kunst,  Hi -
spiele und  Hö rfolgen  vuideii  geboten, die  besten  Kiiiistler  
zur  i\Iitwirkung herangezoge n .  die  G elehrten  unseres  Land( ,  
er,iiitLelten  ausgewählte Ausschnitte ihrer  l'orscliung 

gebiete in leicht fasslicher Form, allen  Verkelirsschwierii - 

keilen zum Trotz besuchte das  waiiderndc \li krophon  d  
Stätten  aller  Volksb räuc h e.  ebenso wie unsere  Industri  
Schulen und Forschungsanstalten. Kurz, der  Schweizeris' 
Rundspruch  entwickelte ein vielfältiges,  wohigerundel'--
Uild  der regen kulturellen und künstlerischen  r1atigl  
unseres Volkes. das auch heute noch,  (iewehr  bei  Fm -
seinem friedlichen Schaffen nachgeht und so, mitten 
einer Zeit  unausdenkbarer  Zerstörung, emsig  ani  eigeil''  
Auflan  und damit wohl auch am Aufbau des künftig: 
Europa wirkt. Die nachfolgenden Berichte der drei Land' -
sender  und des  Kurzwel !endieitstes  über die  Program 
crest.altung,  im verflossenen Jahr geben  nähere n  Aufselil ii  
über  (liCSe  erfreuliche Tätigkeit, die dazu  bei ~, Mrntye n hat, 
den  R undspru ch  in immer engere  Verbindu  

Wail  senden Hörerkreis ZU  bringen.  
.Auct.  der  Schul/unk  hat weiter an Boden 

wird immer mehr zu einem unentbehrlichen  Hi! fsnii  U ei de  
Unt.errichles.  Ein Jahresbericht über die Tätigkeit des  

chweizeriseheii Schulfunks  erscheint im Herbst und  wirt 



11.  K.L'1T1;I.  

Reorganisation der schweizerischen 
Radioorchester 

Am 12.  Juni  1 942  reichte Stäiiderat i\lalche im Namen 
der  Finanzkommission.  ciii  Postulat ein, mit welchem der 
Bundesrat ersucht wurde, zu prüfen, oh dem S R ein er-
liöhter Anteil au dcii Konnzessionisgebüliren für das Jahr 
1043 zur Verfügung gestellt werden kön n e.  Im Zusammen-
hang mit dieser Anfrage forderte die Generaldirektion der 
PTT -Verwaltung den S R auf, verschiedene  Wege  für  Ein-
sparungen  Z1L uiitersueh.eii,  insbesondere die Möglichkeit, die 
Ausgaben für die Orchester herabzusetzen. in einem weite-
ren  Schrelben der  Generaldirektion.  (icr  PTT-Verwaltung  
vom 3. Uktolier 1042 au. (hell Zentralvorsta nd  der Schweize-
rischen U mniidspriicligesellsrhnaft wurde dieser gleichfalls er -
sucht, (lie Mög ii clikeit der I) ureh filli ruing von Einspar tingen 
und  insbesondere die Orchestertrage zu prüfen. Der  Zentral-
vorstand  beauftragte die Generaldirektion ties S R mit der 
Erstattung eines Berichtes, der als [nierlage für seine Be-
ratungeni dienen sollte.  Die  Generaldirektion des  S11  hat 
im Laufe der letzten Monate diese  Frage  auf Grund lang-
jähriger Erfahrung und unter Berücksichtigung fachrnänni-
scher Meinungsäusse runigemi gründlich geprüft und ihre Vor -
schläge in einem Hauptbericht und einem ergänzenden Be-
richt niedergelegt, die, nach eingehender Aussprache im 
Schosse des Zentralvorstandes, denn Departementsehef unter-
breitet wurden .  Damit ist die Orchesterfrage im S B wieder 
einmal in den Mittelpunkt des lnter€ses gestellt worden. 

Diegegenwärtige  Regelung  der  Orchester/rage  im  SR  
I ermihi t immer noch auf einem Beschluss des Zentralvor-
standes aus (1cm Jahre 1031, demzufolge jeder Landes-
sender ein eigenes Orchester haben sollt (,,. ohne auf die Ent-
wicklung des Orchesterproblems inn Verlaufe der letzten 

1) 



12 Jahre näher cingelien zu  wollen,  sei nur erwilint, d.i 
die Unzulänglichkeit dieser  Regelung  schon früh erkan 
wurde. Die Orchester ware n  zu klein. um  sinfonische Musik 
in befriedigender  Weise  zu interpretieren. Es kam daher 
schon im Jahre 1935 zu lebhaften Diskussionen, die sich 
mit der Schaffung eines Einheitsorchesters befassten, dessen 
Besetzung allen Anforderungen genügen sollte. Das Proj 
wurde abgelehnt, und man versuchte, geeignete Lösung 
auf regionaler Basis zu finden. In  der W estschweiz wur ,  
(las  cOrchestre de la,  Suisse romande»  durch Zusanmim 
legung des Radioorchesters von Lausanne mit dem Orch 
tre Romnand geschaffen, und neben seinen öffentlich 
Diensten  für den Landessender ottens verpflichtet. Es ver-
fügt während der \Vintermonate über 84 Musiker. In der 
deutschen Schweiz wurde das Radioorcheser de Studios 
Zürich weiter ausgebaut und schliesslich auf 48 Mann  ge-
bracht,  wäh ren(l  das  Orchester  des Landessenders  Monte  
('eneri  im Mai 1938 neu bestellt wurde. Es weist zur Zeit 
der Wintersaisen 37 Mann auf. 

Demnach verfügt nur Sotterms über ein vollwertiges 
Sinfo n ieorchester,  während die Radioorchester von I3ero-
münster und Monte Ceneri zwar den Ehrgeiz  hatten,  sich 
zu Sinfonieorc hestern  zu entwickeln , aber  infolge ihrer ge-
ringeren Besetzung  (IjeSOS  Ziel in qualitativer Hinsicht nicht 
zu ereiclmen vermochten. 

Gleichzeitig erwiesen sich aber diese drei Radioorche-
ster als eine schwere finanzielle Belastung des Rundspruchs. 
Im Jahre 194142  erforderten sie  folgenden prozentualen 
A ntei I an (len gesamten Programmkosten:  

I3eromiinster 	Sottens 	Monte  Cencri 	im Durchschnitt 

3 	 7,4  	40 Of 

Dagegen bestritten die ()rclieste r  nur folgende prozen-
mm alen Anteile am I  der  vom gesam t en  Programm  der  ei uzelmien 

Lam lssem der in Anspruch genommenen  8endezi1: 

Beromü nter 	Sottens 	'Monte  Cetieri  

'5 o 	5,9 0/0 	 uM oo 

Infolge der zunehmenden Teuerung sind die Orchester-
kosten noch gestiegen, und das Verhältnis ist noch un-
günstige geworden. 

11 



Dazu  kounnt, dass der S It zwar über drei UrHii'st  er 
verfügt, dass aber kein einziges Orchester auf  Liaer-
/altunysmusik spezialisiert ist. Diese muss entweder von 
leilformatiotieti der Radioorch ester  geboten werden, deren 
Musiker jedoch  ausiv rdem für die  sinfonisch-en,  Konzerte 
benötigt werdeti, oder es werden  LTeheriragungen  anderer  
1 nterhaltungkapellen sowie Schal Iplatten vorgesehen. Die 
Erfahrung särntliciier l.i uudsprucliunt.erneliiiieii lehrt aber. 
(lass nur besondere Radioorchester auf die I)auer genügen 
können, um  bei  dem starken  Bedarf  an leichter Musik ein 
a hwechslungsreiches und qualitativ hochwertig gespieltes 
I rograinin  zu bieten. Sowohl di Dirigenten, wie die Arran-
ecure mid Mii'iker müssen für ihr Fach spezialisiert sein, 
sie dürfen die [nterhaltungsmusik nicht als minder wichtige 
Aufgabe neben (Icr ernsten sinfonischen Musik betreiben, 
denn die [nterlialtungsmusik erfordert eine  noch  sorg-
fi Itigere Pflege als sinfonische Musik, wenn sie (Itialitat iv 
auf (let' FIöhe stehen soll. Nur ein beständig im Radio be-
seliäftigtes Orchester, (las keine anderen Aufgaben zu er-
I ühlen hat, kann eine solche Beschäftigung übernehmen. 

Der S R steht, eiiieifl (cbcranjebot  an  sin.foniche.r  Musik  

L 'gen ilhei  1111(1 kann seii te « sin ionischen »  Orchester  ii  ich 
voll beschäftigen. scho n  deshalb nicht, weil in der dent - 
sehen Schweiz auch die städtischen Orchester von Basel. 
I em, St. Gallen, Winterthur und Zurich berücksichtigt wer-
en solIcit. Deingegenüber ist er  aber  nicht in der Lage, 
'mcii  Hörern die vielbegehrte leichte .lIu'sik in sorgfältig 

zi saniniengestelit en Programmen und erstklassiger Ausfü Ii-
rung  zu bieten. so  dass eine starke Abwanderung eines sehr 
iosseu Teils der schweizerischen Hörer auf die leichten 
I nterhaltungskonzerte der aus ländischen  Sender  ZLI  he-
1 a:Iiteii ist. 

Der  ReorganisailonNplan  des  SR  ist am Ende des Be-
richtsjahres 1 942 13 (hem Zeni ralvorsta.nd urilei'hireilet  WO' -

deti.  Er hat folgende Ziele vor Augen: Das .\usinass an 
sinfoniseher Musik soll nicht gescliniälert, (lie Qualität 
ihrei' \Viedergahe soll noch gehoben werden. Die regionalen 
Interessen bleil:cn gewahrt, insbesondere darf das Musik-
leben der drei Landesteile unter der Ha tionalisierting der 
IIa(hioOrChcSter nicht leiden. Die Unterhalt ungsinusik erfährt 
eine \V(senthiche \onlr'ssentiiii. Schlhif'5Sl ich 	verdvu 	ltirhi 

Ip 



(1 	I  :uIgu1littioj1  (ueldiiiitte!  I  rei,  die zur  \ urbeseruii  d 
übrigen  Programmies  verwendet  werden  sollen. 

Diese Absichten sollen unter  sorgfälliger Berücksieht 
gung  der  I nteressen  aller Landesteile auf die folgende  \Vei-
eciöst  werden: 

Die  W estschweiz  besitzt nur ein einziges  WfeiAliclo.  
Smfomeorcliestcr,  das  (irchestre  de la  Suisse romaude,  (Li  
jedoch das grösste  wid auerkann1erinasen  beste der  Schwi  
überhaupt ist. Seine Auflösung würde dem  Musiklebeii (1 i 
velscheii  Schweiz  eineit  schweren Schlag versetzen. I.)  

()rchestre  de la  Suisse roinaiide  soll daher seine  bislierig 
Aufgaben  als  lladioorchester  im Sendebereich von  Sotteii  
weiter  fort, führeii,  ausserdem aber zu bestimmten  Aufgabelt  
für  Beromünster  herangezogen werden, was keine Schwie-
rigkeiten bietet, da (las Orchester gegenwärtig unterbeschäf-
tigt ist. 

In der deutschen Schweiz bestehen die ausgezeichneten 
städtischen  Siiifoiiieorcheste.r  in Basel, Bern, St.  Gallen,  
W interthur  und Zürich, sowie mehrere andere Orchester-
vereinigungen,  wie beispielsweise das  Colleginni inusicum 
in  Zürich oder das Kammerorchester in Basel, die als 
Träger der  Musikkultur  dieses Landesteiles zu gelten 
haben. Sie sollen an Stelle des bisherigen Zürcher Radio -

rc.hesters  einen  ( rossleil  der sinfonischen Rund  spruch-
konzerte  durchführen, und zwar meist durch  Uebertragung  
ihrer  ö f fent lichen  Konzerte. zum Teil aber auch durch 
besondere  Aufführu ngen  in den Studios. Ausserdem  soil  das  
Orchestrc  de la  Suisse romande  einzelne Konzerte bestrei-
ten, wobei jedoch die  Programme  von den  deiitschschvei-
zerischen  Studios bestimmt, sowie die  D irigenten  und So-
listen aus der deutschen Schweiz berufen werden. Dabei 
soll  auch der künstlerische Nachwuchs berücksichtigt 
werden. 

Der Unterschied gegen früher liegt also eigentlich nur  
darm.  dass bei diesen Konzerten die deutschschweizerischen 
Künstler statt in Zürich in Genf mitwirken werden, wobei 
ihnen  ciii  grösseres und besseres Orchester zur Verfügung 
steht, und (lass das  Musik l eben (Icr  deutschschweizerischen  

tädte  durch die Heranziehung der städtischen Sinfonie-
orchester zu noch  l)esserer  Wirkung im  Rundsprueh  kom-
men wird als bisher. Der Abbau des Zürcher  Baclioorche -
stets wird  dahiet  weder  itti 11 U11d51Juch \i)ti llitntnunster,  
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1V)C.lt  litt tIeutsc'hseliwcizerisc.lieii. Miiiklelieii eine nierkl a  FO  
Lücke reissen. Au seine Stelle tritt ein Unterhaltungs-
orchester. 

Iii  der italienische n.  Schweiz Ist die Lage ähnlich wie 
tu der französisclu'eii Schweiz: der Haupti räger des musi-
hialjschueri Lebens mi Tessin ist das dortige Radjoorchester, 
das daher nicht entbehrt werden kann. Eine cingehendo 

ntersuc.huung iat  aber ergeben, dass das Orchester seine 
Aufgabeit erfüllen kann, weitui es in ciii  Kammerorchest e r  
von 22 his 23 Mann uungewandelt wird. Ein solches  Or-
chester  verfügt immer  noch  über ein sehr umfangreiches 
11  tud hochwertiges Repertoire, das gegenüber den bisherigen 
Verhältnissen nicht zurückstelut, uinsomehr als das alle 
ladioorchuesLer  von Monte Ceuieri  eine zu kleine Besetzung 
hat, als dass es grösseren Aufgaben gewachseun wäre. Auch 
lie Pflege des Chioigesanges  mit  Orchesterbegleitung, eine 
I esouulere Spezialität von Studio Lugano, wird durch diese 
Itegehuung nicht I eeiuit.rächtigt 

Was  schliesslich das für 13eroiuiünster empfohlene 
I nterhaltungsorchester betrifft, sol l  dieses einen Bestand 
von 22 Musikern,  nach  eineu andern Vorschlag 28  Mann  
utinfasseit.  Es wurde schon betont, (lass es dazu bestimmt 
sein wird, den Schweizer Hörern Unterhaltungsmusik in  
tiedicgeuer  Auswahl  und in  hoc/i irertiqer  Ausführung zu 
bieten. Es muss sich daher aus Kräften zusammensetzen., 
lit' ihrer Aufgabe voll gewachsen sind, wobei in erster 
Linie Musiker der heideti Radioorchester Beromüuister und 
Monte  Cotieri berücksichtigt, werden sollen. 

Sein Repertoire wird auti besten mit dem Begriff der 
tehioheuien [nterhaltungsniusik » umschrieben. Es  wird (h -

her 'r keine übliche Jazz- und Tanzmusik  bringen,  die, wie 
bisher, von aussenstehenden Orchestern übernommen wer-
den soll. Dagegen sind vorgesehen teichte und m,elodiöso 
Werke  unserer Klassiker, Romantiker und Modernen,  leic.htf' 
)uvertiiren, Fantasie n  und Potpourris aus älteren oder 

i teuen Operetten  und  Spielopern. Genrestücke, das veite 
I  eltiet der beliebten «Wienerni usik »‚ weiter die reine  Unter-
haltungsmusik  und zwar ältere unkl moderne tjnterhaltungs-
stiicke. Lieder begleitung, Interniezzi,  verschiedene Soli, 
Kabarett und Revuetten, sowie die neue, melodiöse, eher 
zarte Richtung des Streichorchesters,  die  seit  kurzem  von 
lngland ausgehend immer häufiger anzutreffen ist. Dieses 
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Repertoir e  soll, so weil als müglich, auch schweizerische 
Komponisten berücksichtigen, die bisher keine Gelegenheit 
hatten,  ihr Können an Hand eines erstklassigen  Unter-
haltungsorchesters  in tiliserni Lande selbst unter Beweis zu 
stellen. 

Die planmässige Pflege der gehobenen Unterhalt ungs. 
titusik durch ein einheimisches Orchester wird eine Lücke 
in  dcii  schweizerischen Ruiidspruchprograiumen ausfüllen. 
Sellistverständlich werden auch die  beiden  andern Landes-
sender an diesent Orchester teilhaben, vor allem durch die 
Gemeinschaftskonzerte am Vor- und Nachmittag, sowie bei 
1'ehortragungen,  die gesondert vereinbart werden. 

\ Ilerdings  ist mit dieser Reform auch die Notwendigkeit 
il u iidii, eine Anzahl Musiker abzubauen. Der liii iid-

spruclidienst wird aber sein möglichstes tun, um alle  Hr-
ten zu vermeiden  and  die finanziellen. Sorgen der Be.-
troffen-en  weitgehend zu erleichtern. Auch wird er ihre Be-
mühungeirt  unterstützen, so rasch als möglich eine neue Be-
schäftigung zu finden. Diese soziale Seite des Problems 
findet also die volle Aufmerksamkeit des Rundspruchs und 
soll, wie mit Bestimmtheit feststeht, zufriedenstellend ge-
löst  werden.  

Die Stellungnahme des  Zentrilvorstan-des zu diesem 
Reorganisationspian fällt ins neue Berichtsjahr und sei des-
halb hier nur ergänzend erwähnt. Der  Zentralvorstand  hat 
iii seiner Sitzung vom 30. April 1943 mit 12 Stimmen gegen 
eine bei zwei Enthall uligen dem Projekt zugestimmt. Mit 
diesem Gutachten versehen, ging der Plan an  den Vorsteher 
ties Eidg. Post. und Eisenhalindepartementes, dem der En t-
scheid darüber zusteht. Von seinem Entscheid wird es ab. 
hängen, oh und in welcher Weise die Beorganisation der 
fladioorcliesler  in  die  We ge  geleitet werden kann. 

I.) 



Iii.  KAPITEL  

Der Rundspruch als Mittel zur 
Aufklärung  

l)ie h'Izt  i - ii .laliic  haben  VESt (lie Be(ieef?(nq  (/L 	Rum!- 
spruchs  als  instrument  der  Volksbeeinf l ussung  voll  erken-
neu lassen. In allen Staaten ist der Rundspruch neben der 
I  'resse  zum wichtigsten  Propagandainitte!  geworden. Er 
wendet sich an die Angehörigen des  ei.genen Landes, um  
deren  i\leiiiung  zu  formen , wul  für (las Ausland ist er nicht 
nur das wichtigste.  soiidcrii oft auch da, einzige  Mittel, 
politische oder kulturelle Propaganda unter  Freund  und  
leind  zu betreiben. Wie ausserordentlich hoch diese  Wir-
kung  geschätzt wird, zeigen die folgenden Angaben über 
41 'n Umfang  des  Ridionachnc1ilcndienstes  zweier krieg  - 
liillren(ler  Staaten Europas auf  Urund  der Angaben der 
I  won Internationale  de  Badiodiffusiuti  

Nach dein Stand von Anfang 1 943 gibt der  reichs-
1IVUtSC11C littinifuzik Uiglich  im eigenen  lleichsprogranim  

Nachrichtendienste, und nach 7 überseeischen Zonen und  
)  aussereuropäischen Ländergruppen 27U  Nachrichtendiensb'  
in 53 Sprachen. Unter Berücksichtigung aller für das Aus -
l;uid bestuniiiten  Sender umfasst die tägliche Sendezeit 
125  Stunden ohne Einrechnung des  inland -Se.nded ienste. 
Grossbritannien  verbreitet für das Ausland täglich  iSt  
Nachrichtendienste in 47  Sprachen.  Dazu kommen noch  
z:i tilreiche  andere,  propagandistisch  wirksame  Sendungen.  
Särtitliche kriegfüh reiiden Staateii  haben  grossziigige  und 
v ielseitige Propagandaorgaiiisatioiien  aufgebaut,  uiI(i  selbst  

ie  der Unterhaltung gewidmeten Sendungen sind unter dem  
esichtspunkt  gestaltet. du  Durchhaltewillen  des Volkes  
it  stärken und den des Gegners zu  sclivächen.  

Für die neutralen Staaten ist der  Rundspruch ebenfall s  
in  ausseror(lentlicli  wertvolles Mittel  (1er  kulturellen und  

cn"Clistxatliclioll Propaganda  geworden. Auch in diesen  Lin-
(l('rn  wirft der Krieg tagtäglich neue Probleme auf. mit 
denen sich  (lie  Bevölkerung  auseivanlersetzeii tuti -s.  \vOl4ei 



der  Rundspruch  ein wertvoller Berater ist. Es gilt auch 
dort Gegensätze auszugleichen und den  Willen  zur  Sell)st-
behauptung  zu stärken. Ausserdem knüpft der Rundspruch 
oft die einzige Verbindung mit den in der Ferne  lebenden  
Staatsangehürigeit.  Schliesslich soll er auch seine Stimme 
erheben, um dein Ausland die Auffassungen des eigenen 
Landes nahe zu bringen und dessen Stellung zu keim -
zei(hnen. 

uter  diesen Umständen hat die  l'rogra mmgesla.ltung 
des  11  undsjiruchs  i11  den  meisten  Ländern einen weil-
gehenden  \Vuide1  erfahren. Eine aufschlussreiche verglei-
chende Statistik der C I R über die  Programrnzusammen-
setzung  im  letzten  Vorkriegsjahr 198 und im Kriegsjahr 
1941 zeigt für die meisten Länder  einen  gewissen  flückgang  
der musikalischen Sendungen,  und eine entsprechende Stei-
gerung  (icr  gesprochenen Sendungen, unter diesen wieder 
eine Z unahme  der Nachrichtendienste und aktuellen Repor-
tagen. 

Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, dass in manchen 
Ländern, wie in der  Schweiz,  die Sendezeit während der  
Spätabendstunden  gekürzt wurde. Da dadurch  vor  allein 
leichte in  usikalische  Programme betroffen werden, ergibt 
sich auch  durch  diesen Umstand eine  Verschiebung  zu-
gunsten der gesprochenen Sendungen, ohne (lass die  mnusi-
kalischen  Darbietungen während der Hauptsendezeit  da-
durch  berührt  Nverden  müssen. 

Einige Beispiele zeigen die  Aenderungen  in mehreren  
kriegführenden  und neutralen Ländern. die sich seither 
in  mnanclien lj1)(ler1, itoc'li  weiter verschärft haben.  

Gesprochene  Sendungen Musikalische Sendungen 
in 0 	vorn  Gesamtprogramm in oJ  vorn  Gesamtprogram m  

1938 1941 1938 1911  
Deutsche.,  Reich  . 27,7 38,1 62,2 56. 
Bulgarien 	 . 	 . 14,9 27,9 69,9  60,7  
F innland 	. 	 . 	 .  39,2 55,7 45,8 2(3.0 
Italien 	 . 	 . 	 . 	 . 27,6 484  53,3 33,0 
Holland 	 . 	 . 	 . 19,8 38,1 68,4 54.1 
Schweden 	 . 	 . 	 . 38 1 3 39,5 47 2 2 41,4  
Sch weiz: 

Beroinlinster  34,9 42,8 55,4 48. (;  
Sottons 	. 	 . 	 .  32,6 37,0 59,1 49»  

kMmill , 	('ei  eli  2,1 3,. 68 7 1  



Die  restlichen &ndUflL/en  verteilen sich auf verschiedene  
aiiilei'e Prograiiimgattungen. 

\Vie  diese  Zusaiiiuiciistellung  ersehen lässt, war auch 
der  Schweizerische Ruudsprucli  vor die  otwendigkeit  ge-
stellt, die  gesprochenen Sendungen  zu vermehren, während 
das  Uclierwiegen  der Musik zurückgegangen ist. 

Dem Zug nach  Voiksau/klärung  durch  den Rundspruch 
iiinint  das allgemeine  liiteressc  der breitesten  lievölkerungs-
ctiichten  für alle aktuellen  sozialeii,  kulturellen und histo-

rischen  F'rageii  entgegen. Es ist selbstverständlich, dass der 
Schweizerische  Rundspruch  diese oft sehr  schwerwiegendeii  
P robleme  nur im aufbauenden, rein schweizerischen Geiste 
zu behandeln sucht. Wenn man seine Arbeit im Dienste 
des Vaterlandes als  Propaganda,  bezeichnen  wollte,  so darf  
sic iiicht  mit  gleichlautenden  ausländischen Bestrebungen 
ganz- oder  halbaint  1  icier Propagandastelleii  verwechselt  
verden,  die den  Ruiidspruch  als Kriegswaffe gebrauchen. 
h!1.  Schweizer verhält sich gegen jede Art  staatsgelenkter  
Propaganda  ablehnend. Er will sich seine Meinung selbst  
'ilden.  Die Grundlagen für seine Meinungsbildung soll  ibni 

der  Rundspruch liefern. 
Für solche der Volksaufklärung gewidmeten Sendungen 

müssen Persönlichkeiten herangezogen werden, die sich 
ebenso durch klares Urteil und hohes  Verantwortungshe-
vusstsein  auszeichnen, wie über genaue Kenntnis  der Kul- 
ir  der drei Landesteile und Verständnis für ihre Eigenart 

verfügen. Soweit sich der Schweizerische Rundspruch au 
(las Ausland wendet, so ll ihm auch reiche  Ausianderfahrwir  
zur Seite stehen.  lJi'n (lie  gewünschte Wirkung zu erzielen 
müssen seine Sendungen  dcii eiiizelnen  Zwecken angepasst 
sein, weshalb wir verschiedene Kategorien unterscheiden 
müssen. 

Die /1k die  Schweiz  bestimmte und durch die drei Lau-
(iessender vermilleile Aufklärung soll  iii  erster Linie die 
verschiedenen Landesteile und  Sprachgebiete einander  
näher bringen. Aus dem eidgenössischen Ideal des Mitein-
ander und Füreinander ergibt sich weiter die Notwendigkeit, 
(las Verständnis zwischen den einzelnen Bevölkerungs-
schichten und Berufsgruppen zu wecken und zu fördern, 
jedern Einzelnen den Ernst der Zeit  zinn  Bewusstsein zu 
bringen und seine Opferbereitschaft anzuspornen. Das Pro-
gramm jedes Landesteiles soll  (lalei  seine Eigenart  be- 



wahren, so dass es votit Hörer der  eigenen  Sprache als 
ilini selbst entsprechend, vorn Hörer der andern Landes-
teile als Künder seiner Sonderheit empfunden wird, wobei 
jedoch das bei aller Verschiedenheit Gemeinsame der ui 
der Schweiz vereinten Kulturkreise betont wird. 

Diese Ziele  könneii und so Len nicht durch offenkundige, 
direkte Beeinflussung der Hörer erreicht  werden,  sondern es 
gilt, das Programm mit diesem Geiste zu durchtränken und 
die Sendungen immer lebendiger und lebensnäher zu ge-
stalten.  Durch  fesselnde, leicht verständliche und interes-
sante Darstellungsweise wollen wir möglichst weite Kreise 
erfassen. Auf diese Weise wird der Hörer seinem Radio als 
freier, urteilsfähiger und verantwortungsbewusster Bür g  
gegenüberstehen, auf den die Schweiz in guten und schie 
ten Zeiten bauen kann. 

Allerdings könnte man die Frage aufwerfen, ob ni: 
ein noch intensiverer Radiokontakt zwischen Volk und L 
hörden wünschenswert wäre; in Zeiten der höchsten \ 
spannung will das Volk Aufklärung über Leistung4 
Gründe und Ziele einzelner R egierungsmassnahmen  U I 

ähnliche Fragen hören. Wenn diese Aufklärung von ko! 
peenter S telle selbst erfolgt, ist ihre Wirkung grösser in 
führt zu erhöhter Volksverhju 
des 'Wortes eidgenössisch ist 

Dem gleichen Zweck diei 
al lem  wäre der  I'nlandncJuie/i/eitdjens/,  dessen Ausi 
dringend zu wünschen  wäre,  wie kein anderer Program 
teil dazu berufen, Stadt und Land, Gebirge  und  Ebene, K! 
lessionen, Klassen und Sprachgebiete  einander nahe? 
bringen.  Aber auch für unsere  TVirkunq  in das Ausland 
er von hoher Bedeutung, denn ein geschickt aufgehau 
Inlandnachricht:endienst, der unsere freiheitlichen, föde 
listischen histi tutionen in unaufdringlicher \Veise hob 
vermag manche irrige Meinung zu behoben, die auf I 
keiiiit iiis der bei uns herrschenden Verhältnisse beruht. 

Im Uebrigen ist aber  diese  Aufklärungsarbeit des  Rund-
spruchs,  wenn sie sich an das Ausland wendet, ganz anders 
geartet als für den einheimischen. Hörer. Soweit unsere drei 
Landessender sich in den Dienst dieser Aufgabe stellen, 
beschränken sie sich ausschliesslich auf  Kulturpropaganda  
im besten Sinne des Wortes. Im übrigen genügt es, wenn 
vi r zu unsern Tnlandliirern davon sprechen ,  wie wir lehen, 
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wie wir au  miseren  demokratischen Institutionen weiter-
bauen, wie wir im  tidgenössischeii Uciste  miteinander und 
füreinander an der  Ueberwindung  der Krise arbeiten, wie 
wir die Ideale der Menschlichkeit hochhalten; das Ausland. 
das diese Sendungen  veriiinnnt,  vermag sich dabei ein gutes 
Bild über die Bestrebungen zu  machcii,  die unser Land 
auch heute inmitten einer kriegserfüllten  Welt  l)esCClCn.  

Von steigender 13-edeutuiig  sind ferner  (lie  Sendungen des 
schweizerischen Kurzwe llensenders  geworden. Da über den  
Kurzwelieiidienst  in  cineni  eigenen  Absclimtt  berichtet wird 
sei an dieser Stelle nur erwähnt, dass seine Programme den 
ausländischen  iiör.erii  in  F'eriieuropa irird (left  andern  Koii-
litienten. Cull liilr.l  des  Tagesges chehens  vorn Standpunkt der 
neutralen Schweiz aus gesehen vermitteln und über  din  
kulturellen, wirtschaftlichen, sozialen und künstlerischen 
Strömungen in unserem Lande berichten.  Ferner  wendet 
sich der Schweizerische  Rundsprucli  sowohl durch die 
Landessender, wie auch durch den  Kurzwel lerisender  all 
die  Sc hweizer  im Ausland. Mit  dieseit  sorgfältig  gepfleg-
ten Sendungen erbringt er ihnen den Beweis, dass die 
Heimat ihrer in der Ferne wirkenden Kinder ständig ge-
denkt  ;  wir halten unsere Auslandschweizer auf dein laufen-
den  über das wichtigste  Heinnatgeschelmen  und stärken durch 
musikalisch-literarische Programme ihr Zusammengehörig  
keitsgefülml  mit denn Mutterlande. 

Eine nicht zu unterschätzende Rolle spielen schliesslich 
noch die  Ueberlraqu.nqen  sch weizerischer  I'i-ograinme  an/ 
(LUSUifldjSC/i.0 Ru.ndsprnchsender.  Der  l.>roL'rammaustauScll  
um  it  (]ell europäischen und überseeischen Ländern hat  jill  
Laufe des Berichtsjahres noch weiter abgenommen, was 
unter den gegenwärtigen  lTmsiänden  wohl  verstänclic-h,  
venii audi  bedauerlich ist.  Im m erh in  konnte zu wieder -

mol ten  Malen durch unmittelbare  Uebertragung  und durch 
Schal  lplatt.ensendungen.  Schweizer Kunst an. ausländische  
hörer  vermittelt,  worden.  Auch die I  lebert ragungeri  und  
fondue,  die auf Wunsch a  uslämidischer  Rund  funkunter-
uichimuuugen  durchgeführt werden, und zwar meist  gr'spro-
('lIen  oder vorbereitet von  ihim-emi  eigenen Vertretern. haben 
grosse Bedeutung, wenngleich ihre Zahl gleichfalls  ge-
suuiken  ist. Wer sich daran erinnert,  welche  ungeheure  
kimlturpropagandistisc.lue  Wirkung etwa  din Fehert ragunemi  
der 0 -Jalirfeier. (.1er Lumzei'uter l'estvochueui  1111(1  ;iii'l eier 
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iIati4jnalel IiarL.ietuiigen, Ierliei zaiilieiehi, Iluilerichte  u 

unser Land, veranstaltet  VOfl  ausländischen Reportern, ui  

Ausland  hatten, wird bedauern, dass diese Sendungen  heu t(  
stark eingeschränkt. wurden, denn die Schweiz hat grosses 
Interesse daran, diese Verbindungen mit den  europäischeii 
1.4ändern,  wie auch via Kurzwellen mit den andern Konti-
nenten aufrecht zu erhalten. 1 -her liegen Möglichkeiten vor. 
die auch heute noch ausgewertet werden könnten und 
unser  Wirk-en  nicht nur in der Gegenwart  stflndia  in Er  
nerung  halten, sondern auch für die 7  
Bande eili;ltin  oder neu knüpfen kö!meI 



IV. KAPITEL 

Der Schweizerische Kurzwellensender  

Die  Kurzwethit -iiid  licule im  Zeicliii 	li -r  zvilii'ii- 
si ni tlichen Zeitungsver bo te  und der gestörten Verkehrs- und  
Postverbindangen  der wichtigste, ja fast alleinige Träger 
internationalen Gedanken- und Kulturaustausches geworden. 
Die gewaltigen  Kurzwelleiibiidgets  der Grossmächte sind der 
Beweis für die  Bedeutung,  die die erfahrensten Propagan-
disten der  Welt  den  Kurzwollen  beimessen. 

Auch die Schweiz hat einen Platz in der Welt zu he -
liaupt•en.  Unser Import und Export ist, auf den Kopf der  
Rovölkerung  berechnet, für uns ebenso lebenswichtig wie 
für irgend ein anderes Land. Davon, wie das nahe und 
ferne Ausland unsere Leistungen auf künstlerischem, kultu-
rellem und wirtschaftlichem Gebiete einschätzt, hängt für 
uns wohl ebensoviel ab, wie für die  Kriegfiihrenden.  Wir  
haben aber nicht nur unsere  höchsteigen (M  1  iiteressen  zu 
verteidigen. Das Ideal der Schweiz verkörpert ein  \Ieiisch-
lieitsideal.  Es bedeutet für Millionen eine  hoffnung  und ein  
Versprechen.  01)  CS  will  oder nicht, hat  wiser  Land inner-
halb der  Völkerfam ilie  eine Mission zu erfüllen. Oh es  will  
oder nicht, darf es daher kein Mittel  imversiiclit.  lassen. 
auch diese Seite  seii icr  Selbstbehauptung zu p flegen. Dci- 

ufhau  und  Bet  Fiel) eines zeitgemässen erstklassigen  Ku rz-
wellendienstes  steht dabei im Vordergrund des Interesses. 

Selbstverständlich kann die Schweiz quantitativ mit den  
Leistimgen  der  kriegfüh remlen  Grossmächte nicht  konkur-
riren.  Sie braucht das auch nicht. Es genügt, wenn sie sich 
immer wieder in  allen  wichtigen Ländern zu  i)estirnn)ter  
Stunde meldet und von ihren Zielen und Leistungen  Bechen-
schaft  gibt. Um das zu erreichen, muss aber der technische 
Apparat dieses Dienstes so vollkommen  SCifl,  (lass er  deii  
Vergleich mit den G rosstaaten  auf dem Gebiete der  Qvaiifiil  
nicht zu scheuen braucht.  



AUS  dis&u t ciiFieg 1it11  :!gib 	ic1i, i1s 	it:i 	':\\ 
zerische Kurz wel lensender  heute nicht mehr wie in sein (.-  
Anfängen lediglich ein gefilhismässiges Bindeglied zwischen 
Heimat und Ausl;indschweizertum ist, sonderii dass er sich 
zu einem der wichtigsten Propagandisten für Schweizer Art 
und Schweizer Leistung entwickelt. Auch dieses Jahr haben 
daher die  F remdsprachen  in den Send tingen nach Uebersee 
(loll weitesten flaum eingenommen. Vor allem aber wurde 
an der Verbesserung der Sendeeinrichtung gearbeitet. Die 
Generaldirektion  PTT, als verantwortliche Bau leitung  in 
Schwarzenburg, hat den Ausbau soweit gefördert, (lass nun-
mehr in alle Erdteile mit zwei verschiedenen \Vcllen zu 
gleicher Zeit gesendet   Nverden  kann,  ohne  (lass  deswegen  die 

I adiotdephonie in ihrer freien Entfaltung behindert wäre. 
Neue Wellen wurden in Betrieb genommen, Sendezeiten und 
Prog raniman fbau den wachsenden Bedürfnissen der über-
sooischeii Länder angepasst. Afrika erhielt seinen eigenen 
R ichtstrahler,  der jeden Abend  ab 21.50  Uhr (las Spät-
programm des Sc.hwarzenburg - Europaruiidstrahlers auch 
nach Kapstadt trägt. Um die Zeitunterschiede zwischen Ost-
und Westafrika auszugleichen, wurde  die  lT imatsend ung  
für  die  Afrikaschweizer  zweigeteilt. Cm auch (las weite 

ebieL des Orients  noch  voller zu umfassen, wurde eine 
wöchentliche Sondersendung für den fernen Osten cinge-
führt. Mit  den  Hauptabhörgebiefen wurdeii rgelmässige  
telegraphische Rapporte vereinbart, die es Schwarzenhurg 
erlauben, die technischen Dispositionen nach Möglichkeit 
den saisonbedingten Schwankungen anzupassen. 

Damit wurden die meisten in unserem letzten Jahresbericht 
skizzierten Programmpunkte des technischen Ausbaues nicht 
nur erfüllt, soiiderii übertroffen. Einzig  die  Verstärkung des 
Senders auf 100 Kilowatt ist noch nicht zur Tatsache ge-
worden. Solange sie nicht ebenfalls verwirklicht ist, be-
deuten alle unsere Bemühungen lediglich den Versuch, aus 
den  heute bestehenden Sendeverhältnissen das Optimum 
herauszuholen. Der Verstärkung  dess Senders gelten denn 
auch  dio Hauptanstrengurigen  der P T T - Organe in Schwar-
zenburg. Sie soll den ungeheuren Schwierigkeiten zum 
Trotz, die sich aus den wirtschaftlichen Verhältnissen zu 
Hause und in der Welt und aus der damit in Verbindung 
stehenle; lnliertlieit ttieie 	Lanlu. irehen. erzv11nt(1I 

we  rd in.  



Mit  (liesem  sende- und  programmteclinischen  Ausbau 
Hand in Hand  gingen  im Berichtsjahre  (lie l3eniüliungen  um 
weitere Verbesserung der  Programme  selbst. Das kurz -
velkiiprogranmi  ist  scinelil \Vvseii  nach in erster Linie  
kulturpropagandisti.sche \Vvrhuitg.  also Information (111(1 
A  ufklärung  in weitestctn  Sinne.  Dciii gt'sproclieneii  Wort 
kommt höchste Bedeutung zu. Zwar darf  111CII unser 
Land  (lie  Pflege sowohl  (ICr  typisch schweizerischen, als 
auch der  Ku nstmusik  nicht  vertiachiassigen.  Die Sprache 
der Musik ist  international  verständlich. Die Hörer der  
taiizeR Welt  haben ihr (ihr mehr und mehr für Beurteilung  
der Le  ist.  ung  und Qualität gerade auf diesem  Gebiete ge-
s(lIarft.  Je nachdem  (lie  Vergleiche  der verschiedenen Län-
der  unterejitander  ausfallen, variiert auch das  tTrteil  über 
die  kiiustlerisciw Leistwigsfähigkeit  des  Send egehietes.  
Trotzdem aber  koinnit  der  .\lusik  im  Kurzwellendienste,  vor 
altem eine  dieiieiiile  Bolle Ic  zu. Sie lockt  iliirer  an, sie lockert 
die  l.hden  auf,  luet  et  II ii heptiti  k  Ic, vii.h rend  denen  die 1161 e I  
öltet' das  Vertioin ii teiie  sich ihre (4-danken tiiaci ien köiu ten  
sch afft (lie notwendige Stintin utig  für  opt iniale  Entgegen  - 
itithiute.  All das  virc urnsonsL  wenn das  darauff olgende 
Wort  qualitativ und  geluiitmässig entlätischte.  Alls.  dieser 
Erkenntnis heraus  wurde n  unsere Bemühungen zum  Te il  
4 , 11olgreich fortgesetzt, erste Kapazitäten  des  Landes zu 
Mitarbeitern zu gewinnen.  Dieser  qualitative Ausbau des 
Wortes wird die Hauptaufgabe auch in Zukunft sein, wo-
hei  voit. noch  grösserer Aktualisierung und  Verlebendlitr 
iiichit zurückgesehireckt  werden darf. 

I )a I ei darf  tuch  I  ü1)erseilen we  rd en  .  dass  tiiii  K I  
vt'hlt'ndienst  eitles der vichutigsteui Propagandamittel  für  then 

.\ till ta ii einer  regelt  iii ssigen  11  lirergennei  11(1 e  felt  lt die  ge-
(buckle detaillierte I  >rugranumveröffentliehi uing.  Da er Seme 
musikalischen Da  rhict uingen  aus A  ufnahnien  von Konzerten  
der  drei Landessender bestreitet, kann sein P rogramm  erst 
im letzten  Augenblick  endgültig festgelegt werden.  \bPT  So-
gar wenn es gelänge.  ilas Kurz wellenprogramm  auf längere 
Zeit im voraus festzulegen, könnten heute  gedru ckte  Iro-
gramnle dcii ausläutiliselien hörer  nicht sicher  until  keines-
falls  rechtzeitig erreichen.  Erfahrungsgemäss  genügen die  
Programniansagoni . (lie  der  KurzvelIemisenniler  regelmässig zu  
Uegiuuii  seiner Al  JPtt(isPii(l uligtut  um  19.00  I  hr  du  rcligiht, 
nicht.  Auch  (lie \oraiunniekluiig  der  Prograniniie  des  uiäelisl- 
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folgenden Tages, die regelmässig unsere Sendungen he-
schliesst, kommt für dcii Hörer meistens zu spät, uni seine 
Pläne für (loll iiiic.hslen Aliend noch weseiitl ich beejuf! ussen 
zu können. Aus diesem Grunde sah sich der Kurzwl1e 11-
dienst gezwungen, seine ül:)ersceischcu Programme, die nicht 
so eng an die Tagesprograinnie der Landessender gebunden 
sind, in. verschiedeiie Progranunkategorien aufzuteilen, und 
jeder Kategorie eineii festen  'l'ztg  zuzuweisen. Jeder Hörer 
weiss nun,  dass  der Soz in tag in  der  Rege! grosse  Chor -  und 
Orchesterwerke  von nationaler Bedeutung bringt, der Mo n -
tag Ausschnitte aus (1cm zeitgenössischen schweizerischen 
Musikschaffen aller Gebiete. Das Dienstagprogramm steht 
unter dem Titel « die Schweiz ehrt  die  Kunst aller Völker > 
und bringt denieiitsprechcnd abwechselnd das Kutistgut ein-
zelner Kullurstaaten zu Gehör. Der Mittwoch bringt, leichte 
Musik, der  Domers-U-ig ist der Klassik gewidmet, während 
(Icr Freitag (lie volkstümlich gehaltene 11('ilnatsclldung für 
die Uebcrseeschweizer bringt. 

Im Gegensatz zu diesem Ucherseeprogramm, ist (las 
Programm  des Europaruudstrahk'rs, wie schon gesagt, an 
(lie jeweiligen A bendprogramme  unserer Landessender ge-
bunden. Bei der Auswahl der Uchertragungeit wird in erster 
Linie darauf gesehen, das repräsentativste Programm  des 
Abeiids  dem Ausland zu bieten. Damit Hand in hand hat 
das Bestreben möglichst gerechter lk!rüeksichligung aller 
drei Landesteile zu gehen. 

Der Stand des  Ku rzwelienprogrammes  ist im Augen-
blick des Erscheinetis dieses Jahresberichtes folgender: 

(1 )  Europa rundstrah ter  nnd 1S'iidafrika:  

/71, Europa,  Nordafr ika  und \aher Orient: 
G.  0 (48.66 m) Frühturnkurs (nur werktags). 
G.  45 (täglich) Nachrichten (deutsch 

55 Musik. 
7. 15 Nachrichten französisch 
1.25  Musik. 
7. 40 Pause. 
8. 13 (nur Sonntag) Kathol isclter und i)rottta1t1 ischer 

Got teS(l icnst. 
II.  ('H) 	\ltisik. 
l. 	i) 	'ligliclt 	1(hIi(lit1i 	(deiilsIi 



2. 45  Nac h rich ten  (französisch 
13.00 Pause. 
13-13  (25,28 m) Musik. 
13.25 Nachrichten (deutsch. 
13.35  Nachrichten  (französisch 
13.45 Pause. 
19.00 (48,66 m) Musik. 
19. 15 Nachrichten  ( französisch 
19. 30  Nachrichte t  (deutsch). 
19. 10 Ausgewählte musikalische oder  gespruchicite  Dar-

hid tingen  der drei  Landesseinler.  
21.1-4)  (48,66 und 31,45 in) Die 10  Minute n  Siidafiikas.  
22. 00 Tageschrouik  (deutsch). Tageschronik franzö 

sisch). 
22. 15 Musik oder Chroniken. 
22-30  Letzte Nachrichten (deutsch  .  Letzt,'  Naihi  ruhten 

(französisch). 
-2-4.5  Schweizer Psalm.  Schluss.  

lt'c'ieiinässige  Sendungen,  48,66 in  (*auch (*,turh öl  cr  31.  15 in  
S onntag,  22. 15 Der Schweizerische Beobachter. 
I  iiiidi,  19.00  ('hronique suisse  par ih'  ii 	Sitz.  
.\lontag,  21.  (JO Auslandschweizersenduiii.. 

*  Montag,  -22.15  Wochejiüberhtick  Litt  / 1höhi 
Mardi,  22.15  Chronique (c 0110111 ii1ue. * Mittwoch, 22. 15 Wirtschaftsberichte. 
.leudi,  19.00  Chionique féthrate. 
( iove(l  i, 22. 15  Cronaca economi(a.  
Freitag, 22. 15  We l tchronik  von  Prof.  v. Salis. 
Samstag, 19. 00 Die  \\ochie  im  Blm(leshaus. 

* Sainedi,  22. 15 Situation internationale par M.  11eii 
Payot. 

. 	b)  Uebersee:  
U'  ndainerika: 

Thglich  (ausser Sonntag) 0. 30-2. 00  Wellen 31.46  
und 25,61  in.  
Samstag: Sendung für die Südamerikaschweizer  
iii  den drei Landessprachen.  Prqgraniin  

0. 30  Gesproche n e  Korrespondenz. 
0.50  \Vochenchron.iken  in den  drei  Landes-spr;w1 wi l.  
1.0.7,  Tageschronik  (spanisch). 
1 15  \Etisikahisch -literarisches  Prograinni  nach Ansage.  

In 



1. 45 Plaudereien. 
1,-50  Portugiesische Tageschronik. 
9 .00  Schweizer Psalm. Schluss.  

Uebrige  Tage: Sendungen  in  spanischer und por- 
tugiesischer Sprache. 

0. 30  Tageschronik-  (spanisch) und Plaudereien. 
1.00 Musik. 
1. 50  Tageschronik  (portugiesisch). 
2.00  Schweizer Psalm. Schluss.  

Fur Nordarnertka:  

Täglich (ausser Sonntag)  2-30-4-00, Wellen  48,66  
iii  und 31,45  rn.  
Samstag: Sendung für die Nordamerikaschweizer 

t den drei Landessprachen.  
.  30  Gesprochene,  Korrespondenz. 

2. 50  Wochenciironiken  in den drei Landessprachen. 
3. 15  Musikalisch-literarisches  Proramni  nach  Aiisage.  
3. 45 Plaudereien. 
3. 50  Tageschroiiik  (englisch). 
.1-00  Schweizer Psalm. Schluss.  

l'ebrige  Tage:  Send  wigen  in englischer Sprache. 
2 30 Tageschronik (englisch), Plaudereien. 

.00  Musik. 
.1. 00 Schweizer Psalm. Schluss.  

Fur  Australien: 
S.  30-  10.  00 Schweizer Zeit. Welle 25,61 im Jeden Diens-

tag Programm in englischer Sprache. Jeden Sams-
tag Heimatsendung in den drei Landessprachen. 
Programm wie Nordamerika.  

Fur i/en  Orient:  
1-4.00-1-15.30  Schweizer  Zeit :  Jeden Dienstag  (16,2t in 

Programm in englischer Sprache. 
Jeden Samstag (19,60 in und 16,26 in ) Fleiuiat- 
sendung  in den drei Landessprachen. Programm 
wie Nordamerika. Jeden Samstag 11. 30-12. 0(1) 
19,60 m)  5()ilhi5fiI(lluiui lili,  dW Sclnvolzrr  uu 

l.rnrn Oriij1. 

F/jr Afri ka:  
21. .(j-22. 4. 	-lI\vjZct ,  2'it. tj1ili. \VHeii lSit  in und 

111. 	jILI.lU.Ii(lIt( 	 l4t1tlI 	iuuil 



fraiizösiscli . Jtdeii Sanistag  16.0(I)-I  G.O  (40,65 m) 
Richtung  Ostafrika. 17.00-18.00  (40,65  ni) Rich-
tang  Westafrika. 16.00-18.00  (19,60 in) Richtung 
Südafrika.  Hnnatseidung  in den drei Landes-
spra.cheii.  

Als Beispiel  der Atifteilung der gesprochenen  Sendungen 
lassen wir hier das Schema für  Nordamerika  folgen. Mit 
Ausnahme des Freitags ( Heimatsendung  für die Nord-
amerikaschweizer),  wird alles englisch gesprochen.  

Soi nI'i'j: 	Tageschronik.  
\rtrag  über ein politisches  oder  soziales 

Thema.  
\\oclieneliroitjk  für  Ul .rseeschweizer  in eng-

lischer  tehersetzuiig. 
]IonIu(/ - 	Tigeschioiiik. 

\Veltclironik. 
\Virtsclia ftsrlinniik. 
Icl(i1i(!  l-l(it11atiIacl1ii(lIt1iI. 

1)'ii.1a: 	i'ageschroiiik.  
I )i 	) 	\liItiItfI 	I  tit.eIIatin1ialfIl 	ltn  

Kreuzes. 
I  iiiieiipoliIiIie EuiI(ls(1I:1  u.  
l\Ieilni 	Il4i11iatiiUrIIIi(ht.(fl. 

hit / eoh: 	Tageschronik.  
Kurzvortrag.  
IIleirie IIeini:tt Ia(I1r11llltI. 
l;igeschroiiik. 
l'liirzvorl  rag.  
AUsSelIl)Olitisclle llL1Ii(lSelhl ii.  
Kleine  fleimatnachrirlitei  I 
l;i gescli 1III1 ik  englisch. 
\V  uchencli ron ikeii  in  deli  drei  La.n (I e1i ia lien  
I  ;ücherscliau. 

i)i (e.i ‚h/.ende:eite'n  des Schweizerischen Kurzwellen-
In  IiStS iR (Icr ZIit VOlil  l. April  1 942  his  zinn 31. März 
1 )  13 betragen 40;3 5'enJe.Iu.nden. 

D avon eiitfalleii  auf den  Europarutidst raliler  2727  Stun-
da. Die  übrige n.  1326  Slimmulemi verteihu siiIi  auf die  
mlldfIeI[ Koiitjtieiift. 



V. KAPITEL 

Die Programme der Landessender 

1.  Berornünster  

Allgemeines  

\Vicderholen  wir vorerst kurz eine schon in früheren 
.laliresberichten gemachte F'est.stelliuig: ZvLschen den drei 
Studios  vou Beromünster  besteht eine weitgehende Arbeits-
einteilung die Darbietungen von Basel, Bern und Zürich 
dürfen nicht einzeln gewertet werden, die Programme  des 
Landessenders sind als untrennbares Ganzes  zu betrac liteit.  
Allerdings: über die Arbeit von Beromüiuster zu sprechen, 
ist, im Hinblick auf die durchschnittliche tägliche Emis-
sionszeit von ca. 10 Stunden, multipliziert unit 363, nur 
andeutungsweise möglich. 

D je Aufgaben, denen sich die drei Programmleitungen 
von Beromünster 19443 gegenübergestellt sahen, waren 
durch  die Kriegszeit und durch die besondere Lage der 
Schweiz bedingt. 1)ie Programme mussten im weitesten 
Sinne gegenwarsnalue sein, was bagen will: eindrückliche 
I )okumentierung der nationalen Einstellung der Schweiz im 
Verhältnis zum Weltgeschehen nach aussen  vnd  nach innen, 
Stärkung des Vertrauens der ilörerschaft iii unsere Be- 
hörden und ihre politischeui, kriegswirtschaftlichen und so- 
zialen Organe. Aufrechterhaltung des Geistes der Flumaiiilät 
und der Gerechtigkeit über die GrenzpfThIe hinaus, Ver- 
mitliung von Kulturgütern. auf dem Gebiete (Icr Kunst und 
der  Wissenschaft, Schaffung von prograurunul ichen Möglich- 
keiten zur Entspannung und zur Erholung, zur  Ablenkung  
und zur Zerstreuu ng.  zur Erhauung und zur I ui terlualtuuug 

ein vielseitiger, sich  hie, erschöpfender .\ ufgal)eukreis.  
Die Arbeit eines JaIi res liegt hinter tins. Sie trug Bein- 

niüi ister viel Anerk en ii ung, aber selhst.verstäui dl ich auch 
Kritik ein, .111  aulindis.'lieui Verhiltiuisseuu tzenIessen timid 
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im ilimiblick  auf die kleinen Prograuiinstäbe  der Studios 
der deutschsprachigen Schweiz eine sehr respektable Lei-
stung.  Zudeni leisteten  viele Studioleute während der Be-
richtsperiod e  Dienst im \Vehrkleid, und die Programm-
dispositionen  wurden  hunderte von Malen durch Aufehote, 
von denen die Mitwi rkeiiden betroffen wurden, ii urchkreuzi. 
So ist es recht wohl verständlich, dass  i-m-mch eine Sendung 
vielleicht  nicht  so gelungen Ist, wie sich dies die Direk-
toren gewünscht hätten. Im grossen und tanzen aber zeigt 
das Berichtsjahr, dass mit Liusserstemn Einsatz timid mit recht 

i(i1tI1i 	l;rfiih  

Die musikalischen Programme  

Studio-Konzerte  

I mu Rahmen dci musikal iseiien Programme des Landes-
S enders l3eromünster nehmimien  die Studiokonzerte nach wie 
vor den grössten und für den Rundspruch verpflichtenden 
Platz ein. Von dcii studioeigenen Klangkörpern kommt 
dabei vor allem dem in Zürich stationierten schweizerischen 
hadioorchester  die  rep ititsen tative  Rolle zu, welcher 'dieses  
in  jahrelanger Arbeit eingespielte Ensemble auch im Be-
richtsjahr nach Möglichkeit gerecht wurde. Dabei sind die 

(las Radioorchester gestel l ten  Anforderungen sowohl 
iii künstlerischer Beziehung als auch hinsichtlich der zeit-
lichen .lieanspruchung seiner Mitglieder ausserordentlich 
gross. Als besonders wertvolle Neuerung im Bereich der 
musikalischen Darbietungen des zur Hauptsache und bis 
zu seinem Rücktritt von Hans 11aug geleiteten Orche-
sters seien die sonntäglichen  Abendkonzerte  erwähnt, die 
sich rasch allgemeiner Beliebtheit erfreuten und seit ihrer 
I inführung die 1-16 rer  regelmässig zur gleichbleibenden 
Stunde mit guter klassischer Musik erfreuen. Nebemi diesemi 
esvichtigen musikalischen Veranstaltungen, die neben Haus 

11aug auch Kapellmeister Flofruann und verschiedene  Gast -
dirigenten  am Pult sahen irnd  Vielen  Solisten Gelegenheit 
zum öffentlichen Auftreten gaben, bestritt das .Radioorc.he-
ster eine grosse Zahl von Unlerhalt.ungskonzerten. 

Trotz der bereits angetönten starken Studio-Beanspru-
chung konnte sich das Radioorchester nach der im ver-
gangeuuemi Jahre a usgeba uten Zusammenarbeit mil.  der  Ton- 
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halle in zwei  öffejiLlichen.  Konzerten im grossen Tonhalle -
--ad  dem Publikum vorstellen, einmal zusammen mit dein  
Toiiljallcorchester,  einmal allein. Sodann konzertierten beide 
Orchester viermal zusammen, zweimal unter Leitung von  
Dr. \Vi[helrn F'urtwäiigler,  einmal unter  Dr.  V.  Andreac  
und einmal unter  hans 11aug.  Auch spielte das Orchester 
in zwei Aufführungen des Bruckner-Zyklus vo rn  Frühjahr 
1943. Ferner wirkte das Orchester au einem grossen Fest-
konzert  zugunsten der Nationalspende in Luzern unter 
Leitung von  Othmar Schoeck  mit, an der Uraufführung von 
1-laus  Ilaugs Oratorium «Michelangelo»  in  Solothurn  und 
an der Aufführung der «Jahreszeiten» von Haydn durch 
den  Lehrergesangverein  Zürich.  Sodairn  spielte  da.s  Orche-
ster im Rahmen der  grossen \Voliltätigkeitsveranstaltung 
(icr  «Helfenden Kunst» in der E '1' 11 in  Z4rich,  stellte sich 
im Januar 1943 in Zug vor und  konzertiert e  im Februar 
erstmals in Basel zusammen mit dem dortigen Orchester. In  
den  Monaten Oktober  bis  März spielte das  Radioorclieste r.  
regelmässig am Dienstag im Stadttheater Zürich zur Ab-
lösung des an diesem Tage durch Konzerte anderweitig in 
Anspruch genommenen  Toi hallrchesters.  

Nach wie vor bestritten die Studios von Basel und Bern 
mit ihren eigenen Ensembles die  übrigen  und nicht minder 
wertvollen musikalischen Programme  Beromünsters,  Nvobei  
sie vor allein der Kammer- und Vokalmusik liebevolle  
Pflege,  zuteil werden liessen. Das Studio Basel bereicherte 
(las Programm seiner Studiokonzerte durch  Herbeiziehung  
der Basler Orchester -tesell.scha ft.  unter deren Mitwirkung 
eine Oper von Carl Maria  von Weber «Die drei  hubs1>,  
Das Märchen vom  Ascheuibrödel»  des Genfers Frank  lartin  

und verschiedene  Orc.hesterkonzerle,  wovon eines unter der 
Leitung von Ernest  Ansermet,  gesendet  wurden.  Als be-
sonders wertvoller Zyklus im Rahmen zahlreicher anderer 
periodischer  Darbietungen  (Die  Flötensonateui des Signors 
Schers;  die Etüden von  Frödéric Chopin;  Standart-werke 
der  tembaloliteratur;  die sechs  tfriooi tien  für 2 01)0011  

irnd Continuo  von Händel  ;  die  \Vinterreise  von  Fraiiz Schu-
heut:  alle  Balladen und Legendenlieder aus der Schweiz; 
das Musikleben im Jura; alte und ältere Tanzweisen aus  
1cm  Engadin u. a. in.) dürfen  (lie  Sendungen hervorgehoben 
werden ,  die das Studio Lugano gemeinsam mit dem Studio  
Ilasel dciii :iltschveizerkrheui Liedineisler  Ludwig  Senfi 



widmet. Als  \veiteicii  Zyklus von  lesoiiderer  Bedeutung s en 
die sechs  grossen  Festmessen von Joseph Haydn erwähnt. 
die das Studio Lugano im Einvernehmen mit dem Studio 
Basel über die Antennen  l3eromün.sters  gibt. 

Sodann  bot  die  Jahrhundertfeier  des Eidgenössischen  
Sängerverei ns  dem Basler Studio Gelegenheit zu besonders  
interessanten Veranstall.ungen.  Nach wie vor brachte Basel 
teils altbewährte, teils  neugebildete kaiumermusikalisch  
Ensembles zu (i  ehör  und gewährte verschiedenen  hinterhal-
tungsetisemhies  Gastrecht,  wobei für eine Anzahl von  Unter-
haltungssendungen  verschiedene  EiLseulbIes  ad hoc  zusain-
mengestelli wunden.  Neben dem Lausanner Streichquartett 
waren im Studio am  Rhein  wiederum, trotz  (icr  immer 
grösser werdenden  Beiseschvierigkeiten, nam hafte auslän-
disclie  Musiker zu Gast. 

Das ganze Jahr hindurch wirkten in  deii Basler  musika-
lischen  Programm•eii  die  bevhrten  Vereine der Stadt  und  
aus dein engeren Einzugsgebiet mit.  -  Von  den zahlreichen 
Einzelsendungen  sei als besonders  bemerkenswert  eine 
Weihnachtssendung hervorgehoben, die  populciin,  \Veih - 
iaclitsliede  r aus verschiedenen Ländern des  Koi ti  I  I(?tltS  in 

der  ( )rigiiialspraclie  zur Au fführung  brachte. 
Dem  Studio Ueni  standen  Wiedentin  als  studioeigene 

Ensembcs  da  Vokalquartelt. fla Klaviertrio  und das eigene 
I  nstruInentalenen1l)le  zur Verfügung,  die zusamiticu mii  
einem halben hundert verschiedenen Chören. 94 Vokal -  
solisten.  54 Pianisten, 29  Geigern  usw. wesentlich zu  dor 
Vielheit und Vielseitigkeit  der  musikalischen Programme 
des  Landess enders  beisteuerten.  Nach wie vor pflegt das 
Studio der  Biindessladt  mit grosser Liebe und gutem Erfolg  
(lie  dramatische Musik in  *.-Studiobearbeitung,  wozu  ihiii  
immer das Berner Stadtorchester in seinen  verschiedenen  
Besetzungen zur Verfügung stand. 34  Studioopern  und  
()perd ten,  Querschnitte daraus und Singspiele,  l)earl)eitet  
und  -einstudiert  von Kapellmeister Christoph  Lertz,  dazu 
64 grössere  Sfudiokonzorto  sind  Berns  I  eitrag  zum  inusik;t - 
lischeii Program m  I  ero,nünsters,  abgesehen von  zah hieicheii  
musikalischen  Vehertrauiigen. 

i\iari  hört  inliner  wieder  (ion Einwand,  (las  Radio  komme 
dein Musik -liediirfnis  des einfachen Mannes  -  und  damit,  
des  Grosstei ls  der  Flörerschaft -  noch  nicht: in  genügende m  
Masse entgegen, indem die musikalischen Sendungen vor- 



wiegend  für den aiispruchsvolleren hörer abgestimnit seinii. 
\Vie sehr solche negativen Beurteilungen  neben  das Ziel 
schiessen, tnag eine Mitwirkenden-Statistik beweisen,  deren  
[eberschrift  «Populäre Musik» den Nagel auf den Kopf 
trifft. In den letzten zwölf Monaten produzierten  's-1ch Qhnr 
lJeroinünster  in  den  Studios Bern und Zürich  nicht  weniu  
als: 43  Harmoniemusiken und  Militärspiee.  39 Hain 
hiarmoiiikakluhs,  23 Ländlerkapellen, 16 Zither-Mandolinet 
und  Gitarrenensembles.  im gleic-he n  Zeitraum sangen ii 
den beiden erwähnten Studios: 37 Mäiuierchöre, 14 Fraui 
und Töc h terchöre,  44 gemischte ('höre, 16 .liigendch 
und Schulklassen, 15 .lodlerklubs und über ein Dutzei{ 
Solojodler und -Jodleriniien. Zusainnien mit (Jell glei(I 
art igeti Darbietungen des  "Studios  Basel ,  die nicht statist i 
erfasst sind, und ganz a bgesehen  von musikalisch Pol 
lären Darluetungen innerhalb  zah l loser  Reportagen. 11 r 
folgen, liennatal}endeil u. a. iii.  NvIderlegen  diese  Zahlen  d 
I ehiauptiing, der  Landessender  lieromüiister  stehe vorab 
Dienste der «schweren Musik». Dazu kommen noch die fall.  
musikalischen  Sendungen, deren Zahl in einem angemes-
Item! Verhältnis zu den übrigen Musikdarbie t ungen  steht. 

Nach wie vor bietet aber das sogenannte leichtere  Gen  
wie  schon im letzten  Jahresbericht  angedeutet, hinsichtl 
her Qualität nicht unerhebliche Schwierigkeiten, mit den 
sich  (IIC  Studios immer wieder auseinandersetzen miis 
Wie  auf keinem andern  G e b iet  zeigt sich bei der «po 
lären» Musik  ein  besonders krasses Missverhältnis zwiscli 
Aiigekt und Nachfrage, mmd die Selektion ist nicht 
geringste Sorge der verantwortlichen Studioleiter,  die  
dem volkstüuilichien  G ebiet  immer eine strenge Atish 
treffen müssen - nicht zuletzt im Interesse der zahllo 
Vereinigungen, Chöre und einzelnen Mitwirkenden  soll) ,  
(lie  vielleicht wohl im heimischen Kreis. nicht aber vor d 
Forum  (icr  grossen Oeffentlichkeit bestehen.  können.  

Eine überaus wertvolle und für unser kulturelles  Leben  
bedeutsame Bereicherung erfahren die musikalischen Pro 
gianime (lurch!  zahlreiche 

1  'eheriragungen aus  Theater  und Konzertsaal 

Nebe n den  tu(] io-Darb etungen wurden im verflossenen 
esci mi ft slahm  r  AN- 14.11f.rum  eine gauze Reihe von öffentlichen 



\ ciaustaltuiigii  aus unserir 'tlwatcrii und Kuiizertsäleii 
[l)ertrageII und damit vor allem der abseits der  grossen  

Städte voliiienden Bevölkerung (ielcgeitheit gegeben, ani 
ilitu rellen Leben des Städters teilzunehmen. Aus roiii 

ZitliCliC]i Griill(lefl ist es leider sehr oft nicht möglich. 
!cii hörern den ungeschmälerten  Genuss  wertvoller Ver-

ai istalt augen zu vermitteln, und speziell beil heater-Licber -
tragungeit zwingen der Nachrichtendienst und der frühere 
Seiideschluss zum vorzeitigen Abschalten. Dessen unge-
achtet ist und wird es  immer  eine Aufgabe des Rundspruchs 
siin, solche  N7  eranstithurigen  im Zeichen nationalen geistigen 
Schaffens als Vermittler all jenen zugänglich zu  machen,  

W ohne das Radio auf das künstlerische Erlebnis verzichten 
iiiiissten. Dabei dient der Rundspruch aber  nicht  nur dem 
I lörer als seinem Konsumenten», er unterstützt auch wer-
lend Theater und Konzertsaal, setzt sic h  ein für die Ver-
hre.iturig künstlerischer Werte und legt gleichzeitig mit 
teugiiis ah vorn eiiiheiiiiisclieit geistigen Können  und  
Wollen.  

Insgesamt wurden aus den S tadttheatern  Basel, Bern 
und Zürich sechzehn Opern und Operetten teilweise über-
tragen. Das Studio Basel übertrug von Mozart «Don Gio- 

L1lfli »  und  <, Figaros  hochzeit »‚ flossinis ( , Barbier  von 
Sevilla», von Gluck «Armida» und, als einzige ganze lTeber-
ragung .Pietro Mascagnis «Cavalleria rusticana>. Zürich 

-einerseits registrierte jul Berichtsjahr 8 Theater-[eber-
ragunger1 (IarsifaI / \lartlia / Rigoktto / Fidelio / Trou-

badour Die Entführung aus dein Serail Paganini und als 
I rauffiilin.ing die Oper von Paul Burkhard « Casanova iii 
der Schweiz »)‚ während das ladio4:rchester im Stadttheater 
(lie Aufführungen von « I3ettelstudent »‚ «Figaro»‚ « Zirkus-
prinzessin ». « Entführung aus dem Serail ) und « Trouba-
dour » gewähr leistete.  Das Studio Bern, das bekanntlich 
selbst die dramatische Musik pflegt, übernahm vorn Stadt-
theater Bern nur  je die  ersten und zweiten Akte der Opern 
«Madame Butterfly)) und « Fedora  »‚  und gab der Suter-
mueistersclien (per «Die Zauberinsel » Verbreitung über dcii 
l)eschriinkten laurn des Opernhauses hinaus. 

Neben diesen. Theater-Uebertragimgen vermittelte Bero-
niünster wiederum eine Beute von Sinfonic-Konzerten, 
Messen, Oratorien, Chor- und Orge lwerken. \Vilirend  (las 
Studio Zürich einige bemerkenswerte l'ebertragungeii aus 



Zürich  se11ui. dami  aus Winterthur und St. Ga ll en bot, be-
glückte das Studio Basel die Freunde ernster Musik mit der  
[ebeI-tiwLg  von fünf  Sinfoniekonzerten.  der Allgemeinen 
Musik-Gesellschaft Basel, die mit Ausnahme des letzten, 
das unter der Leitung  von. Bernardino Molinari  stand, von  
Dr.  Hans  Mütich  geleitet wurden. Aus der Hofkirche Luzern  
lihornahmn  Basel Orgel-  mid  geistliche  Konzerte und machte 
sich zum  Vermittler  eines Konzertes a us  der  Martinskirche  
in Hochdorf.  Uehertragwigen  von Konzerten des Basler  

amtiierorchesters,  des Basler  Kammerchors  (mit dem selten 
zu  hörenden Oratoriwu (< Das jüngste  Gericht »  von Buxte-
hude) sowie einer  MitternachLsmnesse  am 24.  Dezember  ver-
vollständigen das  Basler  Programm, das noch durch eine 
Sendung des  ersten  schweizerischen Singsonntags ergänzt 
wurde. Dein Studio Bern  verdankten.  die Hörer die  Ueber-
tragung  von 28 Konzerten in- und ausserhalb der Bundes -
sta d t,  von denen 10 Sinfoniekonzerte waren. 

Nicht  wiervälnit  seien die  

"e/ial/pfa 1Iei/con:eric  

auf die aus  Versch iedenen  Gründen kein Studio verzichten 
könnte. 

Dass bei der Zusammenstellung  der  musikalischen Pro-
gramme die umfangreichen  Diskotheken  der Studios eine 
nicht unwesentliche Rolle spielen, kann weiter nicht ver-
wundern, verhilft , doch die sorgfältige Verwendung der  
cha llpla.tte -  die auch hei andern  Sendearten  vorzüg-

liche Dienst leistet  -  vorn kleinen Lied bis zur Oper, vom 
ein fachen Instrument  alstück  his zum  Orehesl erwerk  in 
grösster Besetzung. dem  E'rograinm  zu einer Gegensätzlich  - 
keit,  die in normalen Zeiten recht schwer,  heu.l  e a  l,e.i.  über-
haupt nicht erreicht werden könnte. Dank der Schal I platte 
können trotz  (icr  Ungunst der Zeit die Hörer in  dcii  Genus-.5  

hervorragender ausländischer Klangkörper 1111(1 Solisten  ver-
etzt  Werden,  die in direkter Sendung nicht mehr oder nur  

ausnahrnweise  gehört ' 'werden  können. 
Dahei  kommt auch den  Eigeuaufnahmen der  Studios 

eine immer grössere Bedeutung zu. Die bewährten Auf -
i  iahrnegeräte  ermöglichen es. bedeutende  mid  besondere  
kostspielige oder einmalige  Auffüii rungen  festzuhalten und 
zu wiederholen.  



Das gesprochene Wort 

I 011  I'ii'/  

Im V ortragsdienst  w urde  auch dieses Jahr ein  inaniiig -
faltiges  Prograniin  verwirklicht, das vorab in  vieleli hwidert 
Einzelvorträgeii  \V  issiiswertes,  Interessantes, Belehrendes, 
I  iiterlialteiides  und Aktuelles aus allen  Gebieten mensch -
1  icher  Tätigkeit vermittelte.  Uegenü  her früher wurde  ve r
sucht,  (lie  Vorträge  noch  kürzer zu  fassen  und die Vortrags-
dauer auf  ciii Mininnuii  zu  begrenze n .  Diese  unterste Be-
grenzung.  bei  welcher  fun fzehn  Minuten kaum  iiiehr  unter-
loten  werdea dUrften,  erleichtert den  Vortragsabteilungeii  
ihre Arbeit keineswegs, da es tatsächlich vielen Referenten 
schwer fällt.. in so kurzer Zeit die von ihnen  vorgeschlagenen  
uler  in  Auftrag  gegebeiten Themen  zweckdienlich zu  be-
handeln .  Es würde weit über dein Rahmen eines zusammen-
fassenden Gesamtberichtes hinausgehen, wollte man auch  

ur (lie  wichtigsten  der von den drei Studios  dargebrachte n  
Vorträge  namentlich a ufführen. mi  Vordergrund  stande n .  
wie nicht  anders  zu erwarten, die Vorträge über schweize-
rische  Gegenwartsfragen  volkswirtschaftlicher, finanziellen, 
rechtlicher und politischer Natur.  \Vichtig  waren die zahl-
reichen Vorträge über Themen,  (lie  durch die  Kriegswir t -
schaft  bedingt sind, feiner die Vorträge über Berufswahl 
und Berufsberatung, über  Lohnausgl•eieh  und Lohnersatz 
und so weiter. Nach  wie  vor versuchte man, durch ge-

eignete  Referate  und Referenten alle  I nteressenkreise  zu ei'-

ieichcn,  in  spezie l len Vorträgen  für  tleti  Landwirt  -  
zum Beispiel die  von Studio  Bern durchgeführten  landwirt - 
o'lma ft lichen Reratutugsaheumde  für die Arbeiterschaft, die 
Kaufleute.  Zal mi  reiche  Vorträge  wandten. sich wiederum au  
tIle l"raimeu  und Mütter. aber auch Themen, die die heran  -  
wachsende  Jugend  interessieren,  wurden  nicht  vernaclm-

lissigt..  
Auch der übrige  Vortragsdienst  bot des  Uuiterha Itendemm.  

I  elehrenden  und  Erbauenden ill  überreicher Fülle.  Philo-
s01)hische  und religiöse  Vorträge  wechselten mit  hitera-
'ischeit inul  kulturhistorischen, geschichtliche mit natur - 
gt'schmirlitlielieui  Vorträgen. 	Medizinern und  Pschologemm 
standet1  die Mikrophone der  drei 	I nil IOS zur  Verfiiung.  
I  tchnische  Referate und solche über Fragen der Kunst  
wurden  abgelöst.  vmi Ileiseerzälil imumgen - izt'ogl'a phisclme  Vol-- 

In 



träge brachten dein Hörer fremde Länder und wenig be-
kannte Gebiete näher. 

Alle Studios versuchten in vermehrtem Masse die  Ak-
I naht  äten  zu steigern. So  kai iii  zum Beispiel allein das 
Studio Bern auf 101  Kurzsenduiigen  zurückblicken (gegen-
über 15 im Vorjahr) wobei eine grosse Zahl von aktuellen  
Einschaltsendungen nicht,  mitgezählt ist. Gerade  diese  Un-

sclieinbaruii.  Kurz- und  Eiiischaltseiiduiig•en  beweisen  täg-
l ich  und immer aufs neue  (lie  Lebendigkeit  und  Auf-
geschlossenheit  des Rundspruchs. der hier im  besten  Sinne 
des Wortes Dienst am  Kundeti  leistet. 

Wie im letzten, so  nehmen  auch in diesem  Jalir  im Vor-
i;tgdieiist Beromünsters  die Krankenstunden sowie  (lie  

speziell den  Frauen zugedachten  Sendungen und die Kinder-
und  Jugendstun d en  den ihnen zukommenden Platz ein, in 
deren  Hahmen ,  speziell in  den Krankenst unden,  audi  die  
dent  Anlass entsprechende Musik  n icht  fehlt.  W ährend  Basel 
in  deii I"rauemistuimden reelniässi  praktische Ratschläge 
für die  hausfrauen  sendete und in Kurzvorträgen zu  lie-
ru sberatungsfragen  Stellung  miahm,  widmete das Studio  
tiermi  seinen  Hörerinneii iii  jeder Sendung drei bis vier 
Kurzvorträge.  (lie  (las  Arbeitsgebiet  der  Hausfrauen und 
Mütter  beschlageii  und im aktuell-aufklärenden  Sinmi do,mn 
t'miterha!tungs-  und  deni Be!ehrungshed  ü  rfnis  entgegen -
kameii  und versuchte in seinen  neuartige n  Sendungen 

Frauen unter sich praktisch anzuregen. Besondere Auf-
inerksamkeit \Vidmflet  m die drei Studios den von ihnen be-
reuten  Kinder-  und Jugendstunden. Studio  Bern  liess seine 

kleinen  Ilörer  und I-löreriiinen  an 36  Kindermiach  richten -
diensten t.eihielimen.  Fünfzig  Kra n kenstunden,  über 120 
Frauen- und  Mü t terstunden  und gegen 150 für die  Kinder  
mind  Jugendlichen  speziell bestimmte Sendungen  waremi  im 
Berichtsjahr zu betreuen. zu  denen  noch zahlreiche Kinder -
iIrspiele  und musikalische  Kinderstunden  zu zählen sind.  

eradc  diese Sendungen stellen  die  Studios stets immer 
w  i'ilci  vor neue Aufgaben und Probleme ,  richten sie sich 
(locht an eine sehr empfangsbereite. mitunter aber auch sehr 
kritische  Hörers c haft.  Immer wieder muss die richtige Form  
tieti  erarbeitet. müssen Inhalt und Gehalt der für die jugend-
lichen  Ohren bestiunnt4ll Sen1mtmircii  nett  zerüht  und sorg-
filt !. er\vomzr'll \('t'(i'll 



I  or/ragszyk/en  

Grössere  Stffgchiete  und  Them e n .  die  in  Eirizelor -
trägen  idclit  behandelt  werden können oder bei  deiien  sich 
mehrere von  einander  unabhängige aber thematisch  anein-
anderreihende  Vorträge  aufd rängen, wurden in grosser Zahl 
zyklisch  behandelt.  So bereicherte das Studio  Basel  unser 
Wissen uni aktuelles  (.iesc.lieh.eii  mit  einigen Vorträgen über 
«Die  Schweizerflagge  zur See» und mit der  J'essiuer  
Chronik». Der Zyklus «Der Kontinent am Rande der Zeit» 
vermittelte die Bekanntschaft mit  einigen südamerikanischen 
Staaten, eine andere ebenfalls sehr interessante Reihe  mii  
den  «Strömeii  der  Welt>>.  Als weitere Basler  Vortragszyklen  
seien, ohne Anspruch auf Vollständigkeit  aufefülirt: «Ju-
tend  vor Gericht», «Als Zoologe in  Adstralien»,  «Geographie 
der Schweiz», «Schweizer Ortsnamen und was sie  uiis  be-
richten», «AUS der Kulturgeschichte Indiens», «Die Kultur-
stätten  von Basel»,  «Basilea poetica»  und so weiter. Die 
Schweizer  Mustermesse  gab auch dieses  •lalir  wieder (e-
legen heil zu  mcli re ren  Sendungen. 

Zürich machte sich  init  einem Zyklus über Schweizer 
Dichter  verdient, in dem neun verstorbene  eiiiheitiiisclie  
Schriftsteller besprochen wurden.  Dcii  lebenden standen wie 
bisher und in vermehrtem Masse die  .\Eikrophoiie  aller 
Studios zu Vorlesungen aus eigenen Werken zur Verfügung. 
Diese Autorenstunden ergänzend wurden in. zahlreichen  
Lektüreiistwiden  die wichtigsten Neuerscheinungen der ein-
heimischen, aber auch der ausländischen  literarische n  Pro-
duktion besprochen. Ein anderer Zyklus befasste  sich in  
fünf Vorträgen mit  « Deutschen  Erzähle rn  der Gegenwart 
während die  «Zürcherische  Dialektliteratur »  in drei Vor-
trägen behandelt - urde.  Als weitere  Vortragszyklen  seien  
eruihn.t  «Ei  mi  Tal  iii  den Alpen»,  ielgesichit iqe Ueimat, 
Plauderi on  über den  Stenienh immnel uiftl  der  Reisekaleu -
der» als  verkelirswcrlei ide  monatliche Send  ung.  

Im  Zeichicit  der Akt  al ität wit  nie im Studio Bern  iii  
zwölf  Vorträge n  über den  «Lufikrieg  1042» gesprochen 
und in  citiem  kleinern Zyklus über die russischen Völker-
schafte n  orientiert.  liii  La  ife  des Jahres schloss  Bern, einen 
bedeutenden Zyklus  über  Albrecht von Haller und begann 
eine  Vortragsrilio ü ber  den  «Liberalisnt  its  im 19. Jahr-
hundert  •‚ sjr-äc,he  mit Bergführern» führten in unsere  



Beige  unit kläiLtii ubei  Bein! und  suziale \  er  ia!  tu  ise e1iie 
Erwerbszweiges auf, der unter der Ungunst der Zeit speziell 
zu leidcii hat. «Ich war Reiseführer bei took» und «Als  dit- 
Alenschvii noch reisten » führten dagegen dcii Hörer in 
bessere Zeiten zurück. Bedeutungsvoll durch das Gebotene 
und die Persönlichkeiten der im öffentiiciieii Leben auf  ver- 
antwortungsvollem  Posten stehenden Referenten waren  so - 
dann.  die 10 Vorträge des Berner Zyklus «15 Minuten staats- 
bürgerliche Aufklärung für junge Schweizer ». Ueber  das  
Leboti unserer Miteidgenossen jenseits der Saane referierti 
im Studio Bern wiederum der  <<westschweizerische  Be- obachter)>, 

 während das Studio Zürich regelmässig seine 
« Hätoromanische  Chronik» sendet.  - Insgesamt verinitteib 
Berornünster in den zwölf Mniiaten,  die  dieser Bericht um-
fasst, nicht weniger als 1120 Vorträge im Ra hm  
Zyklen. 

\oii  kaum zu uuterscliätzeuder fl 	-  1  

Heimatsendung(,. 
\Välireiid ritigs inn  unser Land  slil  

gegeuuberste.ht  und der Krieg neuen ilöhepwikteu entgegen - 
strebt, war es unserem lt uiidspruch auch dieses Jahr ver-
gönnt, im Frieden zu arbeiten. \Vie sehr dies verpflichtet, 
kommt nirgends deutlicher zum Ausdruck als in. dcii Seim-
dungen,  in  denen sich Gesicht und Seele unserer Heimat 
widerspiegeln. Dieser Heimatpflege widmen denn auch die 
Studios ihre ganz besondere Aufmerksainkeit und Liebe. 
Immer wieder wird versucht, von der  All kropliona-usage 
bis  zur künstlerischen Gestaltung oder bis zur Reportage 
ans den verschiedenen Landesteilen das Eigen-Schveize-
rische zu betonen.  Während  das Studio Zürich den Hörern 
vor allem von Gra uhüiideii und der Ostschweiz  berichtet,  
nimmt sich (las Studio Bern mii ganz besonderer Aufmerk-
samkeit neben seinem nächsten Einzugsgebiet der West-
schweiz. des  Wallis  und  des Jura  an. In sechs  Heimat-
sendungen führte sodan.n  das Studio Basel seine Flörer in 
lie iiähere und weitere Umgebung der Messestadt, auf den 
San Bernardino und hinab nach  Basen  und  Bellinzona.  

In allen diesen und ähnlichen Sendungen, deren Reali-
sierung eine starke Beanspruchung auch der technischen 
I  )  i-eiiste  bedeutet. und tlereui Vorbereitung und Durchführung 



zu  dcii zeitraultetidsicit  gehören. tritt uns immer wieder  tiit  
arbeitende, durchhaltende und zuversichtlich hoffende hei -
mat  entgegen, sprechen Schweizer zu  Schveizern.  Sie 
legen Zeugnis  al.  von  tier  Lebenskraft unseres Volkes, von 
seinem Können und  \VoIieu  in allen seinen  Lebensäusse-
ruiigeii.  Sie zeigen die  Einheit  tier  vielfältigen Schweiz, wir  
selö!)feI iii  ihnen  Vertraue n  in die Zukunft. 

In diesem Zusammenhang müssen auch  (lie sonntii- 
Ii(  I!  cii  

Sendungen  fur  unsere  Soldaten  

besonders erwähnt werden, denen sich seit September 1939 
alle  Studios  mit Eifer und  lii, iga  he annehmen, welche  (lie  
gute Sache verdient.  Ijelter  Sinn und Zweck dieser Sen.-
ilungen,  in denen verschiedentlich die besten Kräfte mit-
wirken und deren Inhalt von beispielhafter Mannigfaltig-
keit ist, brachte  (lie Srliveizevisclie  Radiozeitung in ihrer  
.\ usgahe  vom 15.  \Ia  i  1943  einen  lesens werten  Artikql 
volt  kompeten t er 'Seile. Es gereicht dem Schweizerischen 
Rundspruch zur  hesotidereit  Freude. den  moh ii isierteit Sol-
daten  in  dieseit  -Sendu ngen  einen bescheidenen  Dank  fil  r 
i  lire pf l ichtgetreue  D ienstleistung  abstatten zu  (lülfel).  

I  )as  in  dcii Progranimen Bero rn ünsters 

‚/ie  vierte Landes.spr:ie/ie 

nicht fehlen darf, ist  selhstversländlii'li.  Die 1  eI reiitiii'. ties 
Rätororna  u  iscimen  bildet  iia.cli  wie vor eine  Sontleraufgabe  
des Studios Zürich ,  das sich ihr  mit  besonderer Freude und  
Sachikenntiiis  unterzieht.. 1 eher  leit (1oI)Ie1IeIl  Zweck dieser  
Sendiiiigeim  ist im  letztjälirigeii  .Jahresbericht des Studios 
Zürich ausführlich referiert worden.  Die  an anderer Stelle  
iii:s  von  icgeiideii ilesuiiiés  erwähnte regelmässig  durchige -
führte  Witoromanisclie  Chronik  wurde neu geordnet  itiml  
als  (egenstück  dazu Pille monatliche Berichterstattung 
in rätoromanischer Sprache  ii  her die wichtigsten  Wirt-
schaft , 

  
fragen  der Schweiz eingeführt. Jedes Vierteljahr geht 

über den Sender eine Predigt  in  romanischer  Spracheh  
wobei abwechselnd  die  hteiileii Konfessionen  und die ver-
schi

edenen 
 romai  tischen  Landesteile berücksich it igt worden. 

In  der Betreuung  (IPS kantons (  rau  hUmiden  sieht  (has  'S411(114)  
>'ih'uli eiiie  seiner  vniehiusteii .\ufgahen. liii ahgelaiifetteii 



Jahr führte es  zusamiiieii iiiit  der  Societut retoruni;.tiitscha  
einen von  schöueni  Erfolg  gek rönten Weltbewerb  für Hör-
sPiele  in  rätAjroinaniscller  Sprache durch. Durch seine  In i-
tiative  ist es möglich geworden, auf dem Gebiete  (1er  räto-
romanischen Literatur eine Gattung zu schaffen, die bisher 
110ch gar nicht vorhanden war. Nach Möglichkeit wurden 
auch immer  iomanische  ('höre und Vokal- und Instrumen-
tal-Ensembles zur  \litwirkuug  herangezogen und ordentlich 
gross ist die Zahl der Vorträge über das Gebiet (her vierten 
Landessprache. Ausserdem führte Zürich in den letzten 
Jahren  n icht  weniger als  sieben  abendfüllende Sendungen 
durch, deren letzte im  Berichtsjahr  unter dem  Segant 
itiseheji  Titel  «Werdeji -  Sein  - Vergehit»  den  DitIrII 
'ilusikori  und Malern des  Oberengadins  ge\vilm't 'v:i 

1?eporfagen Ufl(/  11 6rbeiic1i1i 

lit vt'i'uiehrteiii  Masse  koinitit  in den I  ir1agi'ii wi  I 
I  lörherichteii  die werktätige Schweiz zur  1)arstelluii  
I  tinner  wieder besuchen die Mikrophone  die  Arbeitsstätt  
des  schaffenden  Volkes, wo letzten. Endes  ül.er  Sein  od  
Nichtsem unseres Landes entschieden wird.  Wir  denkr 
hier besonders ait einige Send  ungen  in denen unter  anden 

. (: cnf  au ). der Arbeit» gezeigt  vurde  1111(1  the  in  versclii 
deticit  I  eiortagevaria1ionen  von den Anstrengungen  
r ichteten (lie  in  der lud  ustrie,  im  Itnuidel  und  Gewerl  

I  agtägl  ich und  tinerniüd  lieb gemacht  werden.  um  all  
Uohstoff-  und andern  Sehiwit'rigkcileim  zinn Trotz die  Arl  
zu erhalten. \\äh  reii(l  SO  (let'  I  imuirisprucht vout  der in 
strichen,  ökotiont ischen  und  wi rischaf ti ichen \Vehrhierei 
scliai  des Schweizer  \ro Ik PS  Zeugnis a  hiegte.  stellte er  SI  

auch im  verflossene n  Jahr den militärischen Instanz 
zur  Dui'chiführung  der zahlreichen  Ileportagen  zur V 
I  iiguumg.  die von der in  iii tärischmeui \Veh rbereitschaft  (I' 
Schweiz zeugen.  Gemessen  an  t;leiu  Schwierigkeiten.  ii  
sich für die Studios aus Sparsamkcilsgründen ergeh  
Brenn-  und Schmierstoffe für die  Hepnrtagevagen  d; 

sich auch Berichtsjahr im (lie  Gesamtzahl der  Heportag 
voIil sehl('ii  lassen.  

Jiörspiele  und Jilirfoigen 
hi k•i  i er  Progra.mmgatt  ring  (l(S  Rundspruchs  macht  

sih  die  h)i-ki1:tuiz zvisrla'ui 	\uiielot  und  Nat'hifrrno  so 
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wiinisveistaiidl iuli heiiierkbar  wie hei den  eigentlichen,  für 
die iladiosend wig erdachten und  geschriebenen  Hörspielen. 
Die Studios bedauern  immer  wieder,  dass  sich die einhei - 
mischen Schriftsteller nicht in vermehrtem Masse Hörspiel - 
aufgaln zuwenden. So hat auch im lezten Jahr der gross 
Mangel an thcinatiscii und formal guten 1-lörspielen zwangs-
läufig dazu geführt, dass die Studios zu \ ie(lerholuh1eIt 
guter Hörspiele Zuflucht nalittien oder die Lücken  im 
spiel 	

I ET- 
spielprogramin  mit geeigneten  und für die Zwecke de- 
Radios bearbeite ten \Verkeu  der Bühnenliteratur füllen 
mussten. Die Tatsache, dass zum Beispiel die Zahl der you 
Studio Bern, das diese Programmgatt ung  mit besonderer 
Hingabe pflegt, gesendeteit 116i-spiele  und Hörfolgeti von 
14() auf 161 stieg, darf über den oben erwähnteit Mangel 
nicht hinwegtäusclieii, der sich in qualitativer und quatitita-
liver Hinsicht bemerkbar macht. Einige besonders erfolg. 
reiche  Hörspiele des Semlejahres und dann vor altern viele 
Ilörfolgen wurden von den Studios angeregt und in Auftrag 
gcgel.s4i1. 

Ein kurzes  Verweilen  heim  (lieshezUgi ichen Abschnitt 
der St Lid iojahrcshericlite I)elellri,  dass auch auf diesem 

ebiet  neben elnigeli sehr heuuierkenswerten Se ndungen die  
Tendenz vorherrschte, initet.' Berücksichtigung der Publi-
kumswüns che itach lii terha II wig iii id Erhauuiig, vorn Guten 
las Beste zu bieten. \\enn  auch die Zcitunistiuide  dem  

i atürlichen Bedürfnis, möglichst, aktuelle  0(1e r  sogar zeit 
kritische Stücke zu senden, nicht  eben  förderlich sind, 
Ist doch das Bemühen der Studios, auch in (let! I lörspieleu 
lebensnali  und wirklichkeitsgetreu zu bleiben, nuiverkenn.-
liar. lI)ass mitunter Stücke gesendet  wurden , die  thematisch 
ii icht  in unsere Zeit zu passen sciuciuien und ant iquiert 
wirkten, aber  auch  dass Sendungeui erschienen,  die  in ihrer 
.1 ufgeschlosseitheit ge!egeuitlicli Proteste auslösten, hat jene 
ei en angedeuteten ( rilude. 

Wir  greifen aus den gesendeten Programmen der Studios 
inige beso nders heuuuerkeuusverte Erstauflührnngen  heraus. 

'I te ein ungefülires Bild vom -- zum Teil schweizerischen - 
I lürspielschaffen eines Jahres zu geben vermögen. Das 
Studio Basel machte sieh zum Tnterprcten von Franke-
I ut.as Komödie Routaparte in Almland » und brachte in der 

ad ingestalt ring se!nes itegisseui rs Werner Hausmnann  R(-,-
lilt _ir(1r(\-'s 	*1'l('liti(Ii('s 	liiliututiick 	lutc101u 	tu- 



Icr  dem Titel  « Und dennoch leuchtet ein Licht». In den 
beiden Fällen war der  \Verl  der Dichtung für die Sendung 
ausschlaggebend. Die gleichen  Ueberlegungen  führten zur 
Sendung von Ibsens  « Peer Gynt »‚  wobei das Bühnenwerk  
durch  neu geschaffene Zwischentexte dem Hörer nahe -
ebracht  wurde. Ausser  Werken  der dramatischen  Welt.- 

Itteratur  wandte sich das Studio Basel modernen Autoren 
zu, deren  \Verke  zeitnahe menschliche Probleme behandeln.  
Wir  finden im Programm des Engländers W.  Somerset 
Maughams  ((Heilige  Flamme>>,  der Ungarin Klara  Bihar  

Zwei  i\lütter »‚  «Das Konzert» des  Oesterreichers ilei -
mann Bahr und Ludwig Fuldas  «  Abendsonne  ».  Mehren 
Werke schweizerischer Autoren verliessen Basels Hörspiel-
studio,  so  « Die Mitleidigen» von Walter  Marti,  zwei  Legem 
(lenspielo  von Oswald  Hinghoff,  ein  «  Neuenburger  Well] -  
miachtsspiel »  von Georg  Thürer,  um nur einige zu  neimeli.  
Der erfolgreiche Hörspiel-Autor  Walter  Franke -Ruta  war 
des weitern mit seinem  « Zirk us  Nero>) vertreten.  und  Vt  

Ernst von  Schmeuck  wurde das Spiel  «  im Zeichen des  Ilotc  
Kreuzes» gesendet.  Nebeii  den. Hörspielen nahmen. im 
Basler-P rogramm die  llörfolgemi  einen grossen Raum ein. 
von denen Erich  Ilöplis «  Treibende Kräfte», Klaus  Peir  
Wielands  « Nansen  Hörfolge  »  und  Georgina. Oeris « Hoch  
klingt das Lied vom  hniveii  Mann  » l)eon(iere Erwähi  
verdienen. 

Dem Studio Zürich standen für seine zahlreichen 51  

dungen  auch im vergangenen 'Jahr unter der Regie  vwi  
Hans Bämminger  und Arthur  Welti  eine Reihe gut  ausg 
wiesener  schweizerischer Schauspieler zur Verfügung, v 
auch  die  andern Studios immer wieder versuchen,  schwei 
zerische  Künstler im Hörspiel zu beschäftigen.  Fur  I),- 
sondere  Aufgaben  komite  Zürich auch einzelne der au-
gezeichneten Kräfte des Schauspielhauses verpflichten.  \\  
immer  e anging, sorgten die Zürcher Studio-Regisseure d: 
für, dass die von ihnen betreuten Hörspiele und  Hörfolg  
von geeigneter, oft ad hoc komponierter Musik umrahmt in  
durchdrungen  wurden. An  ernsten  Stücken brachte  Zürm  
im. a. den «Verlorenen Sohn>> von  Charhv Clerc, Regi  
I  'llmanns « F'cldpredigt ». « Gertrud von Wart» von  110-L 
Schudel-Benz, <<Die tragische  Südpolexpetlition  des  Kapilä 
Scott »  von  Pa mii  Lang.  « Gencral Suter »  von Cäsar v  
\rx. z\vli  Stück  vu  Franz  l'as41me1  Der Traum v  



dcii  drei  flctteii Wit! «  N  ikola us IUggeiihacli  und Haupt-
mami  des Herodes »  von Erika von  Schuithess  heraus, 
tun einige Schweizer Autoren zu erwähnen. 

lin Ralmimicu  seiner literarischen Hörspiele und unter 
Leitung des Regisseurs  Ernst  Bringoif  sandte das Studio 
Bern einen  Zvk  los  «  Das klassische Hörspiel  »‚  in dem 
Shakespeare.  (alderon,  Goethe, Schiller,  Moli&re, Scribe  
und  1l)seIi  zu Worte  kameim.  Ein weiterer Zyklus  «  Theater 
von  gestern >> wurde im  I3erichLsjahr  mit  Stückeit  von  
Victoriert Sardou  und  Sudermann  zu  Ende ge b racht.  
Art literarischen Aufführungen seien noch aus der Fülle 
des  Gehoteneit erwältitt (( Die  Grosse  Kat.harijia»  von  Shaw.  
«  Katharina Knie>> vonZuckmayer. laimfred » von Byron 
Musik   von  Schumann) und  « 1)er  Tod des Sokrates>> von 

H.  Kser. tin  Auftrage  you Uadio Rent  geschrieben, hörte 
man  von Walter  Laedrach  (( Der  Tod und der  Chirurg)>  und 
von  Läiuuml  in  <  Sabotage  ».  I  ki dcii  Unterhalt uuigsstückeut  
finden wir  beviilirte  Autoren wie  Curt  Götz,  Marcel Pagnol,  
Fred  Osterunoor,  to Ann  Tscluechow uuud  viele andere.  Voll  
Genfer Künstlern liess  das  St ml  io Ren  in der Original  - 
sjiraclue elite kleiue kmnodie  von  leruiette Chaponnière 
iuuterpretiereii. «  "t, feuuuume  de  ('luarlemagne »  und stellte 
ui guter  [eberselzuuug  andere  Autoren  vor, so Oscar  Wilde  
und Jules  ( ilh.  

74 1  iterarisrlue,  historische und kunsthistorische, lite-
rarisch-in  usika  tische,  zeilkrit ischue  und heimatliche  liörfolgeu 
herciehi.erteuu  (las  Heruici' (lnhuuua.t i5(.h(  Programm. Im Rahmen 
des  Zvkl us « fladio hems  .\l  ik rophouu  auswärts)>  bot  sich 
über  eniemum lua.lheuu l)utzeutd grössercut uuuud  k1einern Städten 
und  Ortscluafteii Gelegeumheit, sich dcii  I  lötern IJerc,munsters  
in mannigfaltigen Art vorzustellen. hei diesen und andern 
Send  muigeiu  versuchte  Bern  immer mehr neue Formen für 
unterhaltende. gleichzeitig aber zeitkritische Programme zu 
finden. Das Wollen sei dabei oft stärker als das Können ge-
wesen, sagt das  Studio  Bern in seinem 1-lausbericht  zwar 
fehle es  n icht  an  dcii  Regisseuren und  iii reui tecluulis4'heul 
Adiateui . -  die  Zahl der für solche Arbeiten in Frage 
kommenden  Autoren  sei  viclunehi  r sehr  gerim  mg Es scheine, 
(lass  CS  hei uns in  (icr  Schweiz gerade in dieser Hinsicht 
an schöpferischer Produktivität fehle. Einzelne Nummern  
in  den  Scud ungen «.Spiegel des All  tigs »  110(1  dem im Re -
richtsjahr  zum erstenmal gefüllten  « Flerner Gwunderch  rat to  »  

44  



standen  ittirnerltiti  Nvilksten ,  auf der  Stufe  durchsclii tilt-
1 je her  Kleinkunst.  

J)iaIc/ct/orspiele  

Mit  den  lauren  hat sich auf diesem überaus  (l,Jkli:(rttI 
Gebiete  jedes Studio sozusagen seine eigene  Hausspeziaiitiit  
erarbeitet und  herauskristalisiert.  Aber auch hier macht 
sich der Mangel an eigentlichen Hörspielen bemerkbar. 
doch fällt in der Regel die  Uebernahme  von guten Dialekt.-
stücken der Liebhaberbühne weniger schwer. Immer  wiedtr  
kann Studio Bern die im Studio von Hans  Hychs  g- 
leiteten,  weit  über ihre  Mundartgrenze  hinaus  bekaIInt4  
und beliebten Darsteller des Berner  F1eirnatsc.hiitztheater  
vor dankbare  Aufgaben  stellen, während Basel  seinerseit  
mit  don  oft und gern gehörten  « Stiggli »  verdiente  Erfole  
buchen kann. Dagegen scheint es ,  was der Zürcher  l3eriel 
1)eklagl ‚  um das zürichdeutsche und um das  Dialektliörspi  
der Ostschweiz welliger gut bestellt zu sein.  Immiterli  
konnte auch Zürich die Liebhaber  mundartlicher  I  nt 
haltung  mit einer stattlichen Zahl von  Dialektauffült  
erfreuen. 

Es versteht sich, dass neben den an anderer  Ste  
teils erwähnten Kinder- und  Jugendstu nden  im  Sent 
Beroinünster  auch das Kinderhörspiel zu seinem  Hee  
kommt und mit nicht  weiiiger  Liebe und  Aufmerksamnk  
umgeben wird als  die dramatisch e n  Sendungen für die 1'  
waclisenen.  Bei der Wahl  (icr  Stoffe  beuiühen  sich d 
Studios, der  Erle bniswelt  des Kindes stark  entgegenz 
kommen.  Hinter der unterhaltenden  Hand hing  der meist  
(1105er  Spiele steckt die erzieherische Absieht.  die  in ihr  
umauffälligen  Wirkung  auf den  jugendlichen  Hörer ein  
licispielliaftemi  Eindruck machen muss. In der Hegel werden  

Kilid(r1i 6 I'Sl)id0  in \1  twlart resendet ,  doch finden 'rich 
ill meiclilialtigemi Proe  

4-)  



2.  Sottens 

Wes  génerales 
Si ['OlE compare  los programmes tie Sottemis peudatit  la  

pmiode  1942-43 avec ceux  de  I'époquc  pr&klant  Ia guerr 
on est frappé  de  constater qu'en dépit  des difficulti's 
iimombrables créées par Ja situation géiiéraie, los émissioiis 
so sont sans cesse enrichies do rubriqucs nouvelles qui té-
nioignent  de  l'effort coinmun  des deux studios roniands. Et 
pourtant, quels obstacles ne rencontre-t-on pas dans  la  four-
niture  du materiel musical ott littéraire, aussi bicu qime damis 
l'engagement des artistes. 

D'autre part.,  a  niesure  (1110  la  nervositC  des geits aug-
men te ,  le champ d'invest igations  des programmes radio-
plionique; dimi:uue. L'actualitC  ne  petit être wise  en vcdett..e 
quo fort prudeiminieni et les problè:nes augoissants du join 

sur quoi  so porte  en general touto l'attention  du public 
no peuvent Ctre traitCs au micro d'une manière tolle qu 
Ia voix  de  Ja radio soil au diapason des preoccupations du, 
public. Au reste, jamais pent-Ctre, l'audileur  ne  s'est niontré 
aussi versatile qu'aujourd'hui cola tient trés certainemeuit 
i  la  nervositC dont nous parlons  plus haut. Pendant 
jériode, l'hunwur du sans-filiste réclame Ja  I II, 

 

I'entrain, puts soudain, i'opiri ion Change  
La tàche  de  nos deux studios consiste dom 	itivie  t rs 

atterit iveirient l'Cvol ut ion  du go cit  du public, evolution dont Je  reflet leur est apporté par les lettres trés nonibrethse 
des auditeurs ainsi que par Ja critique radinpIionique, quand celle -ei  est empreinte (I'objeclivité. 

Plan des  programmes 
alju-Laiisaiiiie  et  Radio -(k,mn"u-e, tout cii dCveloppan f  

le emissions dc caractéro rCcréatif  et  instructif, ont donné 
pendant cot eXercice  11110  umiportance accrue aux emissions 
titilitaires dictées par los nCcessitCs du moment. C'est ainsi 
quo Iiadio-Genève a imisérC (Inns ses programmes des chro- 

Ii') 



niques eli rapport avec le  Plan  Wahlen (« Notre terre nour-
ricière »)‚ avec  los  restrictions  diverses  (chauffage, inter-
views régulières  de fonetionnaires  de  I'Econoinie  de  guerre,  
I'Ecole  des  inénagères, etc.).  

De  son cOté,  Radio-Lausanne a  réservé pliisieurs places  
t  Ces éléments indispensahies. 

II est  k  noter  a  cc sujet qu'k Geiiève aussi hien qu'ä  
Lausanne,  ces ruhriques iiiterviennent  a  jour  fixe,  cc qui 
!eI.niet  a  l'auditeur  de les suivre régulièrcmcnt. Cetto ré-

uIatitt:,  des  emissions, bieii qu'elle  ne  soit  pas toujours 
OsSiI)ie, est l'un  des  points auxquels nos deux studios ont 

port6 Un particulier intCrCt. 
Depuis Ic printeinps  1943,  la pike  du  mardi  de  Radio-

Lausanne  trouve son coroflaire sur le  plan  mUsiCal dans le 
iiiercredi.smphonique  de Radio-Genève.  Radio-Lausanne 
et  Hadio-Geiiève possèdent  en  outre tui grand noml,re  de 
ruliriques qui sont diffusées,  a  Ia  meine heure,  soit chaque 
'-elilailie, soit tons  los  quinze jours, ou tous les mois. Ce 
ivthmc ost  sensible  surtout dans  los  emissions qui ont lieu 
&iitre  19 11. 35 et 20 h.  Chacun  des  studios  diffuse  le 
tiiatin tine emission spCciale:  a Lausanne,  cc soiit les Pie-
iniers  pro p0.9, a  Genéve, c'est Ic Ron jour matinal. Le soir, 
tprès be dernier service  des  nouvelles, Genève  et Lausanne  
(lonnent également une emission breve,  de caractères trCs 
ilifflelt. 

Emissions parlées 

(lHln' on Ic sa it, les deux si udios  se  sont réparti kurs 
issioiis  de façon qu'iI ii'y ait pas  entre  eux  des  « FCCOU-

vretneiits ». Le repertoire tliCtitrai proprement dit appartient  
au  Studio de  Lausanne,  Landis  quo  Ic studio genevois, qui 
lCnéficie  de  la  presence  de,  l'Orehestre de  la  Suisse  ho -
inande, garde  la responsabilité des éniissions mt.isicalcs. 
Cette repartition denicure cependant a.ssez souple, pour 
permettre  a  l'un  et a  l'autre  de nos studios cl'aborder bits 
les genres. 

Radio-Lausannc n'a cessé d'améliorer Ia qualitC radio-
lioiiiqiie  des  soirees thCfttralcs  du  mardi. On devine qu'il 

lt'est point facile  de trouver, chaque année,  plus  de 
pièces  en  trois actes, susceptibles  Weltre jouCes devant  h  
micro. Nomhre d'ceuvres  ne  sont pas diffusables, soil: pa.rre 
qu'elles couiport11i timi t.listrihutioii tiop importante,  soll.  
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on raison  du  milieu oii cUes  se  dzoulezit, soil encore  h  
cause  de leur inimoralit6 ou  des  coIiicidences qu'elles pcti 
vent presenter avec les évCneinents actuels. 

Enfiii,  it tie  faut  pas oublier quc, souvent, les auteuN  
et  les Cditeurs  se  refusent  a  donner t'autorisatiou  de dif-
fusioti alléguant que  Ja  vulgarisation  de leur ablivre leur 
porte prejudice. ilappelons pour niCrnoire quehues-unes  
des  rCussites  de cc dernier exercice: Te.sa  La Nymphe au  
e(x,ur  fidele)  de Margaret Kenned ct l3asi  I  Denn, adaptation 
franç.aise de J.  G  iraudoux ;  Henriette, drame cii  4  actes  de 
fleiié Morax, musique de  Gustave Doret ; Lc Jlisa;nihrope. 
de  \IoIi&re ; JIa.renyo, coniédie musicile  en 3  artes ii 'ili'ii ri 
Mugii  er,  Inusique (Ic (.korges Pileur .lIéiarêe,  3  actes  (l  
\Eaurice Druon  La  Co!ère  de fEen, draine  va  Ia isau cli  
3  actes  (Je  Yolande ThCveuoz, d'après  Je  r4 --iman de  Ma  uri( 
Zermatt.en Paternifé.  5  actes d'Alhert \Velti, tFailll(ti011 
franca ise d'A. -M.  Perret (Pr prix  du  concours  de l'Expu-
sitioii  nationale  de Zurich  1939)  Othello on Le More de  
1  'enise,  de  Shakespeare,  adaptation radiophoii iq tie  de, 
René -Louis  Piachaud ; Topaze,  4  aetes dc Mar('cI Ri'iiol 
Le voyageur &zfls bcLgaf/e,  pike  en 5  tableaux  de  .J.  Anoujlti. 

Pour sa part,  Radio-Genève qui  ne dispose pas du 
repertoire thCàtral, sinon pendant. les vacances du studat 
lausannois,  diffuse  une inajorité d'ceuvres inCdites écrites 
spécialernent pour le micro.  La  plupart  de ces euvres sont 
('Omfllafldées directement  par Je  studio  a des  auteurs SpCcia -
I  isés tels pie  Georges  Hoffmann. Haoul  Privat,  Marcel  (Je  
'arliiii, Seg.  Emile Hornuiig, Henri de  Ziegler,  ('ainvile  

Hornung. Roger Feral, Francis  ('a  rco, Nesto Jacornett  ) .  
Rodo Mahert, Pci-nette  ('haponnière, ( 'liarlie Gerval  et 
Alfred  Penay, Jean  des  Ondes, etc.  

Radio -GenCve. conune  Radio-Lausanne,  reçoit égaleinent 
un grand nornhre  de inatitiscrik Crnaiiant, soit d'auteurs 
connus, soit de dChutants.  ('es  nianuscrits sont soigneuse-
meiit eXamiiiés,  par des  coini tés  (Je  lecture, avant  (I  'étre ntis 
cii travail s'iI  V i  lieu.  A  cc sujet,  it est  a  remarquer qw-
Ja  formuk' radiopliottique demeure encore CirangCre  h  hicit  
des  auteurs  et  niCnie parmi les  plus  em inents. II est  a  
soiiliaitei (iie c.eux-ci s'adaptent  de inicux  en  nlicux it  Ja  
technique  du  micro.  Teile  ruvre excel lente  a Ja  Jeetu re 
deviendra enliuveuse Si  eile  West pas écrit.e  en  fonction  (IC 
Ja  radio.  
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Parmi Ics ccuvres iiiédites créées  par lladio-Genève, 
CItOIL' les films radiophoniq Lies  de Camylle Hornung: La  
nail du 20 juiiiet, Les  Mains,  Le Téléphone  de quelqu'un; 
dc  Georges Hoffmann:  Ja serie des  Synchronismes,  celle  des 
Gas  de  conscience, Une licure avec Monlaigne;  de Raoul 
Privat:  Les Marl yrs  de  la liberié, ii y a 130 ans la 
Bérésina...,  La  ourprisc  du 12 déceniLre, La Reine lior-
tense ei le galant landamaun, Les derniers jours de i'a.n-
cienne répubiique  de  Berne;  de  Roger F'éral:  la serie du 
('on grès des anilnaux;  de  Bodo Mahert, celle du  Jardin des 
souvenirs;  de  Seg: Les jeux d'esprit,  a  différentes époques; 
[ 'ne Vie, pièce suisse écrite directement pour  Je  micro par 
Henri  de  Ziegler, musique i.nCdite de Roger Vuataz;  de  Ger-
val  et  Penay: Les Diables thins le clocher,  pike  valaisanne 
ii episodes qui fut,  la mênie saison, portCe  a la scene avec 
on grand succès. Dc Pierre Laroche:  Trois .fmours, adap-
tatioii  du cClCbre roman  de  Cronin;  de  Milosz: Miguel  Ma-
nara; du  jeune auteur suisse Pierre Thee: Le Ménélrier, etc. 

Radio-Lausanne  compte  de  son cOle,  au nombre  de  ses 
auteurs,  Aluie Andree BCart -Arosa, qui adapta plusieurs 
romans cClèbres iiotamment Le  Barrage.  d'flenrv  Bordeaux 
et, La Crique du Français,  de  Daphne du Maurier; William 
Aguet,  a  qui l'on doit Les aveniures (iEu.stIche  et du boar-
(ion Bzzz.  la  Saisse  industrielle. XX""' siicie, etc.; Samuel 
Chovallier, Je père des  Durrinibois, l'animaleur du Quart  
d'heure vaudois, l'aiiteur (IC  .11aison. locative; Benjamin ho-
mieux, spCcialisC dans les lCgendes cl los evocations; (Jéo 
Blanc, auteur du  Sablier  du passé,  de-  Soleil couchant, 
adaptatcur  de  imans ;  Alfred Geh r , qui  fit revivre les 
persoimages  de  Ja  Comedic ilumaine (Je l3alzac,  et prCsenta 
les Malres du riTe; \Villi.am Thomi, lauréat du Pnix (Je 
Suisse Bomaiide, dont Ja  pike  en 3 actes fut créée au 
Théâtre Municipal  a Lausanne; Pauline Carton, hahile  a  
porter au micro les scenes du vieux repertoire; Marguerite 
Cavadavskv, cjui rCalisa les  Grands themes d'inspiraiion, 
etc. 

he travail  de  laboratoire  a Radio-GenCve et a Radio-
Lausanne échappe au profane Jequel ne peilt imaginer les 
heures consacrCes par ]es techniciens, auteurs, compo-
siteurs, metteurs en ondes pour  la  misc  au point d'une 
emission, même lorsque ce lle-ci est  de  trCs courte durCe.  
Q u'il s'atisse  des  J  ventures (ILusbielle  ei  (Ia bourdon Bzzz  
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OU  (10  la Suisse industrielle,  (10  W. Aguet,  des Radio-Ry//i-
mes ou des 'ijnc1ironisnies,  de  U. Hoffinami, Ic choi x des  
fonds sonores, des interventions bruitées et les plaiis vocau 
jouet un rOle considrab1e. Les radio-montages exigent  wie 

rande minut.ie  et cii iiiêmo temps un esprit d'équipe dont 
UOS (lOIIX studios sont largenlent pourvus. 

II  West pas possible,  en effet, (Je mesurer son travail 
et  son temps iorsqu'on travaitie pour  to micro. Le personifi'1 
do nos studios reste sur  Ja breche 1)ien au-delà des heures 
dites « de bureau » et  it West pas de jours dits «de congo » 
lorsque i'on travaille it  wie realisation delicate. 

Le public croit volontiers, peut-Ctre,  quo nos studios 
n'ont pour Ctablir leurs programmes qutà faire un choix 
parrot les propositions (Jtii tour sont adressécs. Cette sorte 
do « pCche miracuietise » ressortit au domaine des plus 
fantaisistes hypoihCses. Los propositions reçues par los 
studios soiit, (tans Ia proportion de 90() ' "o,  des  conferences, 
des recitals ou tres souvent des ouvrages n'ayant aUCUI1. 
c.aractCrc radiopiionique. II appartient donc aux directions 
de suggCrer  des idécs aux auteurs,  (10  reman icr leurs textes, 
cii brei , do créer sans cesse. 

IJatis cot  ordre d'idCes, iios detix stndios romands ne so 
soiit point fait laute d'innover constainment. 11 faudrait 
remplir des pages i:our  signaler et comrnenter certaines des 
rubriques qu i retieiineiit l'intérCt croissant du pul)iic. Le 
Radio-Ecran, le .11iroir  du  lemps (it  Radio-Lausanne), Ic 
Qu.cstionnez, on "ous répoiidru  (a Radio- (TenCve), qu'il fal-
lul  i-endre hcbdoina.dairc pour satisfaire it toutes los tieman-
des do renseignerneiits, Le Rendez-vous des scouts  (a Radio 
ien&vi.). (lul  poursuit sa réjouissante carriCre retiennent  a  

I'écoute, tin iioiii bre tl'aud i tours qui, it  en juger Pi'"  la cor-
rospotida nc.e reçue,  va sans (OSSO  en aiigmont.ant. 

Variétés, opérettes  et  opéras-comiques 
(hi sait coinijieti  la, laittaisie ost difficile  au micro. Est-

ii hesoin do rappeter quo los CvCnemenlis out condainné le 
genre café-concert quo  Fon mettait  en vedett.e avant cette 
giierre? tJne gaitC  de hoti aloi est aujourd'hui  plus quo 
jamais nCcessaire. Eile constitue non seulement un dCriva-

if it iio solle  is (jilotidiOUS ,  mais  eile ost line force. Nous 
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ajoutcrons inêu,e que,  par son truchement,  il ost penuis 
d'inculquer adroitetnent aux  foules des notions do same 
logique et do boits sens 1)rofoId. Cela explique Ic succès 
des emissions dc la  Gazette en  clé de  .soi,  de  Jack ltolhui, 
cia  Monde  comwe  il  va,  de  Paul Chaponnière, des  l'ointcs 
(ia'ntennes,  de Mamel  Rosset Radio-GenCve),  de  hi  Familie  
Thrambois, qui  a  cu les honneurs dc l'édition et du cinema, 
et du Quart  dheurc e'audois,  de Samuel Chevallier (Radio-
Lausanne). 

Le  entere du public est ici singuliCrernent pertinent, 
car, en un tel cas, rCussit:e signifie opportunitC. 

Sur  nit autre plan,  tune lois  par mois, Radio-Lausanne 
tionne Entrée libre, emission animéc maintenant par .Jack 
Rollan, qui prCsente aux and it ours les ve(letteS du  l)YS  ou 
de passage; cola  en public. C'est en public aussi quo Radio-
(enCve a diffuse sos Jeunes  de  Ia chanson, audition con-
sacm'Co non pi aux amateurs, mais aux dCbutants. 

Citons encore la  Vie  en  ehansons, d'Edith et (Jules, l'Jir 
Ja  tenps,  de William Aguet  et Maurice Hayward,  Dison.-ic  
en  c/ian/ant,  de  1-lenri Dorac,  Souvenirs  'de  vedeites,  de 
.quibbs et le Tréte.au  des  aniatcvrs, sans oublier los fan-

tai sies  de Pauline Carton  (Radio-Lausanne). 
l)'autre part,  Radio-Genève s'est attaché  a  crCer non 

jras seulement  de nouvelle.s emissions, mais encore dc non-
volles formules artistiques. Tel fut Ic cas  p0111-  Qua/re sur  
"n piano,  ensemble vocal  de fantaisistes, auquei succéciCrent  
los  Ondelines, cIat1ior  vocal feminin interprCtant des chart-
sons modernes, clans des arrangements inCdits. (Realisation 
lluv-Bhuy, et Louis Rev.) Signalons quo los Ondelinos vien-
i  tent (.1 'Ct me emigagécs par tine grancle maison  de disqucs.  
I 'armi los rCalisations originales du studio genevois clans to 
doma inc  des variCtCs musicales, mention nons l'ilcure  1  ariée 
de .Jean-larc Pasche  et Au  fil  des  eltansons dc Ruy-Blag 
(1 Louis Roy. 

En cc cjUI concerne Ic thC&lre lyrique, nos deux studios 
4,nt louriri Cgalem•ent un effort considerable. A part los 
retransmissions  comme  Tristan ei  iseult,  de  Richard Wag-
tier, Le  Barbier  de  Senile,  dc Rossiiii,  Faust,  dc Gounod, 
IJ)higCnie  en  Tauride, dc Gluck, Radio-tJenève a iloniiC  (11  

studio une graude selection  des  Conies d' llo/fmann iI'Of  Ion. -
bach et tine autro  de.  Blanche-Ne ige  pi'ci-iiCre audition on 
Versioll fraiI('a iso  il' eli uhert-Weingartner, ainsi que plu- 



sieUrs uprc t1s lii  1  aiuhllc![t Gkii.tdinc,  de 11Od4)11)llC HerL1, 

I'Amour  31a.  qué,  de  Messager, Paganini,  de Franz  Leliat ,  
eq  une operette  th êpiodes inédite  de  Jack Rollan  e Louis  
Hey: Incognito. 

Dc son côtê,  Radio-Lausanne a  monte  Richard  (a'ur  Je  
Lion,  de  (rCtry ?  Los rendez-vous  bourgeois,  de  Nicolo, Le  
Petit  Due.  de  Lecocq, I3occace,  de  Suppe, Hans  le joueur  de  
fhite,  de  Louis  Gamie. 

Nos deux studios  se  soiit attaches  en  outre  a faire  ut 
usage adioit  de  leurs discotheques respectives,  en  rCalisa.ut  
lies  CflhiSSi011S teile-,  que Le vicar ca/tier musiqife  Lau -
satliw).  L  J1rl/a.1?  de  (lisques  I  (enCvet, etc. 

Musique 

14'eclectisine doit iiessaireiiieiit presider  a  !'elahoration 
ls programmes  et au  choix  des  oeuvres. Les goüts  des  

;ttiditeurs soiit souvent trés contradictoires. d'oñ  la,  nCces5itl 
Ic composer  des  programmes d'une iiiaiiière tiarnionieusc. 
voire JI)sycilologi(Jue, i)tI reteiiir it l'(,eoute Ic illaxilnunt 
Lolditeurs. 

Nos deux Stll(liOS ont cxpIort svst. 6111 atiqueIT1e11t certauts 
c1I 1'es sous  forme  de  cycle.  Par  exemple: les Concertigros.i 
dc Corelli, it UenCve,  et  les Symphonies londoniennes  de  
Haydn.  it Lausaiin•e. ('ertains concerts S'iniposent  im  theme 
4111  l'honneur d'un aniiiversa ire ou  d  un CvCnernent, un con - 
ert c.onsacr(' ii tel oti let eoriipositeur.  it  teile  poque.  i t  

tel pays, etc.  
Los  services musicaux  de  Radio-(  enéve s'cffirccut  4le  

saisir toutes les occasions  interessantes  qui  se  prCseiiteiit 
dans  la  vie musicale pour  en faire  profiter les sans -f  ilistes: 
suggCrer  des  entreprises music.aies on  des  programmes it  
des  solistes ott it  des  sociétCs; venir  en  aide  par  Ic prêt  de  
l'orchestre ou mi cachet  ad  hoc  it  des  groupements qui 
n'arriveraient pas it chef saits  Je  secours  de  la  radio; daits 
Ia mesure  des  moyens financiers,  munter des  ouvrages  an-
ciens inconnus on  des  oeuvres  modernes,  commandCes on 
suggCrées,  des  compositions  de  valeur; enfiii, sur le  plan  
iCdagogique, former i'auditeur it une écoute  plus  consciente  

par  l'Ctude svstCmatique  et  approfondie  de  certains  pro-
lilCmes artist ques  et  music-au x.  



ur Ic  plan professioiinel et social, los preoccupations 
(IC Ja radio romande sont triples: réserver Je micro aux 
artistes professionnels qualifiCs d'un point de  vue  technique 
on  du moms ceux qui s'intéressent  a  Ia technique du micro; 
ne pas exciure pourtaiit Jes amateurs  de  qualitC, surtout 
c.hez  los chanteurs, dans l'espoir  de,  dCcouvrir  des talents 
nouveaux dont la radio a hesoin; encourager les dCl)Uf ants, 
hs je unes artistes. 

Eiitre autres oeuvres importantes,  Radio -Genève  a  dif-
fus-- ('-  plusicurs oratorios: Le Vin  herbe  de  Frank Martin, 
Le iIartire  de Sam/c  Urstile  d'Alessandro Scarlatti, Thyl 
(fries  de  \Vladirnir  Vogel, avec intervention  de  chur  

a  riant. 
I'armi les oeuvres purement radiophonique. rappelons, 

coin me nous le disons  plus haut: « Line Vie '  de  Henri  de  
Ziegler, premier ouvrage  de  c.et Ccrivairi spCcialement conçu 
our Ic micro, avec musique iiCdite  de  Roger Vuataz. 

Ajoutons Ia retransmission  des douze concerts sympho-
niques d'abonnement de J'Orchestre  de la  Snisse Roma n-de,  
to  concert final du concours d'exécution musicale, Ic concert 
oxtraordinaire do l'Orchcstre  de.  Ia Suisse Rotnande, avec 
le concours d'Arturo Benedeti  I -Michelangeli, les trois con-
certs  de  Ia 44me Fête  des Musiciens suisses. 

Ii serait trop long cI'Cnuinérer ici tous les concerts sym-
phoniques donnés  en studio. Notons pourtant les concerts 
tistoriqucs dinges par Samuel Baud-Bovy, les concerts 
(hahrier, Marescotti et les concerts  de  musique italienne 
rontemporaine, avec  Luigi Dalla Piccola. 

Au nombre des preuiières uiclitions, on remarquera les 
(Iv onceri o  poir violon  de  Jean-Marie Leclair,  pour liarpe  de  
HoIeldieu, pour  piano ei  eki c'ecin.  de  Carl -Philipp-Emma-
iwel Bach. 

Cue place très large  a etC réservé e  aux compositeurs 
uisses  Frank Martin, Jaques-Daicroze, Friedrich Klose, 

\Villv Burkhard, Joseph Lauber, Roger Vuataz, André-
l'raiiçois Marescotti, Jean Binet. A l'occasion  de la  Semaine 
suisse. ont etC diffusées  des oeuvres  de  1-lonegger, Othmar 

cltceck, Frank Martin. 
La place nous man que pour CnumCrer tons les recitals 

(1I  (uncut donnCs dans nos deux studios au cours  de  cette  
St 	 11.  



Au  chapitre  des  causeries-auditions  out  figure a 
les quatorze Ieçons  de  Roger Vuataz d'iniiiation  a la in"-
.ique moderne et  celles  de  René Dovaz stir les uie. 
/rançaise.s'  de Jean-Sébastien  Bach. 

A  Badio-Lausanne  out  etC prCsentCes plusicurs  Oeuvres 
()riginaies commandCes a des compositeurs suisses, ains  I  
que pliisitiirs « premieres auditions » d'oeuvres anciennes  
4 4(t modernes,  (lout Ic S'tabtt  Mater  de  Bocclterin  i,  1)idon  ot 
Enée  de  Purcell, I'Ode  au bercean (lu  Christ, du IL P.  Vak'ii -  
t i R  Molitoi'  (1637), La Serra  padrona  (La  servant ( ,  m.6- 
tresse)  tie Pergokse, donnC clans  Ja  version  originale  cli 
italien  par  Mai-isa Morel  et Fritz  (ii lendorff. 

L'Orchestre  (Je  charnl)re,  dinge par  Victor I)esarzens,  a  
(olla.borC  de  façon réguliCre aux emissions  du  studio  lau -
saitnois, prCsentant  diverses  oeuvres  (Je  compositeurs ancieti-.  
ei modernes.  1)ans  Je  domaine  de la  musique  de  charnbre 
(Atolls,  entre  autres, Ic cycle  des  Quat-tiors (IC Beethoven,  
irCsentés,  au  rythme (l'wl  par  mois,  par  le (uatuor  dl 
Lausanne.  Ceiui  de  Couperin, Ra7n&lu  ei  que!ques musi -
‚ens  du  Concert .spirituei,  par Je Trio  Desarzens-(odard. 

;tuquel  so  joignirent.  tour 3 tour, Marie  -  Louise  Rochat. 
- atitatrice, ct André  134)sshar(I, fliltiste.  La  serie  des  C'LLil-

tales  (10  J.amea  U,  prCsentées  par  Madeleine Diii IULS, Flugue 
ii  Cd et F  rank  ( iii  hat. 

Radio-La  usanno  a, en  outre, des le  15  octolire  1942.   
(t)IlsacrC till (YC!C entier  a  Ia tiltisique pianist ique ‚‚iodet'ne.  

i -CsentCe  (IC  jPU(1  I  cii ju(l  I 	par  les fli&i Ileurs pianist 
-uisscs, sotis Ic  Lit  ic Jlautres e/ espoirs  $711 

. 

Sses  du darin. 
Des  groupes dc  in  usiciens  de  talent, tels qu'A rs Rediviva  
Trio  Triestiiio, Ic  hiatuor  Belardinei Ii  O..4tartotto  del Ia 

arnerata romana), Ic  Trio  Movse, viureni aussi donner  au  
iii icro  (IC Lausanne  de  fort  belles auditions  de  IflhlsiqUe  de  
(-lIarnl)re ancienhle  et moderne,  dont (ueIqtIes-m1es furent 
iircgistrCes. 

Le  Qual  nor vocal dc  Radio-Lausanne et  le Quatuor 
vocal iicuchftleloi ,  dinges tons deux  par  ('aria  Boiler,  pre- 

iitereut  des  aui.li  I  ions alternCes tie mus ique anCienfle  a 
- a  iel  Ja  Ott (1cM  J  rog ratnmcs popula  i  n's. 

Sotis Ic  Lit ne  Xos en/ants n/ianient,  Ja Malt  rise  (Je Saint  - 
Xicolas,  5(4115  Ia direction dc l'1ll 6  Hovel, Ii's Heigei'OhiIletteS 
lie I'ftle. ilit'iCt's j«ir  APle ["lone ( alieli;t. l4cs Pet its chan- 
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l 	Li -!)aiiit 	ie 	itiii, CULItiUIL 	pti'  \l. IL 1 
out (loilné des concerts au micro  de  Radio-Lausanne. 

La  chanson  du  pays, interprétée alteriiativemeiit  par  1 
nieille.irs chanteurs et chanteuses  de  Suisse romande,  all 
mande ou it.alienne, a pernus au studio  de  Lausanne  ik 
révéter  a  sos auditeurs des chantns et melodies peii cci 
nuos, voire meine inCdites, daris los quatre lau 
nales. 

Comme  les annécs prCcédentes,  Radio-Lausau: 
toiL plusieurs grands concerts, organisCs  par les sociCh 
e.horalcs les plus iinportantes (Je cc pays, qui out fait appel 
au concours  de  I'Orc.liestre  de  Ja Suisse roinande: Je Re-
quiem  de  Verdi, donnC au ThCätre  de  Lausanne, sous  la  
direction de  Haus  Haug,  La  passion se/on  Saint-Jean, 
retranmise  de  Ncuch:Itel  et dirigCc par Paul Bonner, La 
Passion  se/on  Saint -J1&t/iieu,  de  Bach, donnée au Temple 
de  Saint-François  a Lausanne, soils Ja direction de Charles 
Falter, Da  vet  de Morax-Doret,  de  ('liaillv  s. Clarens, Le 
Paradis  ei la  Per  de  Schumann,  du  Pavillon des Sports 
a Montreux. 

Le Lundi  de  Piques fut consacrC,  en soirée, et ccci  a  
l'iiuftution des Suisses du pays et (Je l'etranger,  a la pré-
sontation d'oeuvres  de  IflUsique religieuse ,  interprCtCcs  par 
Je  Quatuor vocal Radio-Lausanne, Je Qiiatuor vocal neu-
cliâtolois, un chceur mixte et l'Orchestre de chambre du 
studio, sous  la  direction  de  Carlo Boiler. Au programme, 
des oeuvres  de  Schütz, Palestrina, Buxtehude, Ikndel et 
J.-S. Bach. 

Conuno  a  GenCve les cornpositeurs romands out Cté 
uns en valeur  a Radio-Lausanne: M. Jaton et quelques 
IflusiCienS  de  talent présentèrent  des oeuvres  de  Frank Mar-
tin, Roger Vuataz, Bernard Reichel, J. ApothCloz, Ic Cha-
noine Broquet,  A.-F.  Marescotti, Antoine Chenaux,  Alfred 
I 'ochon. liaffacle d 'A iossa.nd ro, ('a rio 1 -lernmerling, Paul 
Miclic, Jules CuCnod, Alexandre Mottu, Jean Binet, Alovs 
Fornerod, Alexandre l)Cnéréaz, Pierre \Vissmer, Henri Ga-
gi tehin et Charles I-laenni. 

De  nombreuses causeries-auditions  out etC donnCes éga-
lenient par Henri Stierlin-Vailon, E. D. Simoncini, Alovs 
Foi-nerod,  Gerard  Bauer, Gustave Doret et Henri Jaton. 

Un cycle intitulC Le poèm.e  ei la  musique permit, en 
t,uutre, 	u M.  St ierliui -\aitoiu dc Iirenter  diverses inter- 



I1 6 tatio1is ou adaptations inusicales d'uii nume poèuie  par 
tie grands musiciens (eis que Beethoven, Schubert,  Schu-
mann,  Mendelssohn. 

Dan. les emissions  de rnusique enregistrCe. notons, entre 
autres, le  Tour du Monde en 80  tons, l'Auditeur propose, 
unc emission du  Disquc préféré it l'intention des inClo-
itianes, Flleure musicale, Ic diiiiaiichc après-midi,  La 
Je (a  semaine, breve Cvocatioii aceompagnée dc disques 
et  de  conimentaires  ad  hoc,  les  Portraits sonores . ,),  etc.  

(0  bref résumé  des emissions enregistrCes bus ainiio 
tout naturellement  a  parler  de  divers grands orchestres de 
danse, doiit le studio dc La SaIlaz présenla tie nombreuses 
emissions directes, différes, ott retransinises dc  Stations 
montagnardes (Grisons,  Appenzell, etc.), les Ori!Jin.al Ted-
dies ,  Fred  Jicehier,  Bob Engel, les Lauigiro, Jo Bouillon 

En terininant, parlons aussi des  Soirees popu.lai.res 
dotinécs  en diffCreittes vilics do Su.isse romantic, avec 10 
eoncours  de  sociétCs chorales on instrunientales  de  I 'en(lroi  t, 
ou ce!ui d'artistes venus avec Ic car dc reportage (1Ui 

touclia » ainsj: Neuchâtel,  La Chaux-de-Fonds,  Fribourg, 
Sierie, permettalit au studio (IC presenter it ses auditeuN 
des programmes varies  et prCparCs toujours avec Ic S011t 
qu'on devine  par  le.s musiciens qui  y  collaborent  et  pour 
lesquels dc teiles manifestations sont un stimulant et un 
précieux encouragement 

i'our  ne point trot)  allonger cc rapport ,  voici,  en outre. 
quelques-uiies des emissions en marge dc l'hahituel, qUi 
eureiit un grand reteiti issement : Hades  ei  Core,  po~ me de 
René-Lou is Piachaud, rimusi  q ne do Carlo Holler  Le s nov-
relics arentires d'Eustache  ei du  bourdon Bzzz, do \ViIliam 
Aguel  et J.  Dtwyler; Le  peilt  bossu,  de  William Aguet  et 
Jean Binet des mCmes auteurs:  La  chaite blanche; !7iw  
rose  pour trois ehevaliers, conte  de  Noel  par Benjamin 
Romiciux ;  La  C'alhCdrale  de  Jules  T3aillods:  la  serie  des 
('anions suisses: Vaud, Valais, Tessin. Neuehitol  et, Goni"vo, 
'vojus  par J-)J. Dubois. 

Causeries  et divers  

Pour ieurs causerics,  I tdio-(enevo et Radio-Lausanne 
ont fait appel it  des confCronciers dc talent choisis parrni  
1105  écrivaiiis, nos liistorietts  ei nos honimes do leitros. 



A  I 	note: .M\l 	'i&.d lilaitChud, liwlait, \ltiit'l, 

kcschimann, Freundler, Peitiequin, Leon Savar, Jean 
lius,  Gerard Bauer,  Edinond Jaloux  

A  (knève: Marcel  Rosset,  Rodo Mahert, René Jolt: 
rand, Pierre  Bertrand, Emile Hornung,  Charles Baudouiii. 
Nesto Jacometti,  Isabelle  Debran, Henri  de  Ziegler,  Pau 
(liaponnière. \  1!  ert ! hinwi  !d  (cv -z t  mis cmf('rencier 
('oluposent  
des,  etc. 

Les cau  
Je  dinianche après-rnidi. 

Observons qu'ä  Lausanne, M.  Ic pasteur Brassier 
remplacées  par des  evocations radiophoniques religteuse -  
au  SUCCèS encourageant. 

Les reporl.ages sportifs ont Cté rCaiisCs it  Radio -Genève 
jar llulnbert-LMuis Bonardelly  et k Radio-Lausanne par  
Sjuild,s  et  Vico Rigassi. 

(‚uant  a  l'llcure du Soldat nos deiix studios  se  sont 
efforcCs  (Papporter  k  nos soldats un dClassernent dans un 
(adire typiquernent suisse.  \1 M. F.-L.  I3lanc  et  Mayor- da 
Rhani it  Lausanne, Je  Pit.  Fred  Pouliri  et  Jean Nello  a  
(enève furent  los  anirnateurs  de ces emissions. 

Qu'iI s'agisso  (10  l'lleure  de lOncle henri ott de cello 
(les  Enfants sages de l'Oncie Francis, rios deux studios  out  
Vu s'accroitre le noinhre  de leurs jeunes audit.eurs.  

Quant  aux emissions radioscolaires, dont on  a fête  en  
Suisse roniande  Je  dixième anniversaii-e.  cites prouvent: uno 
fois  de  plus  qiie Ia radio pout  faire  hoime conipagnie it 

l'instituteur. 
L'actuaiitC ost traitée quotidiennetnent dans le Micro 

(IWIS  la  vie, ainsi  quo  dans  la  Quinzaine iittéraire it  Radio-
Lausanne, et  dans  Ja  rubrique  Au  gre  des  jou-rs, it  Radio- 

eiive. 

Conclusion 

'LI sI ra.1iidemiit 	jltiss, le liilan  de l'exercicc radio- 
phoitique qui vient  de s'Ccouier, pour les studios de  Lau-
sanne et  Genève. 

IN 



(1)11 a mesur&, par Ic rappel  de  quelques &missiOns,  La 
part toujours plus grande cjui a été faite, daus nos pro-
grammes, aux auteurs, eompositeurs et artistes suisses. 

La 1) 6 riode do crise  quo nous vivons aura perrni  a  notre 
pays, ici, comnic dans d'autres domaines,  de  trouver  en 
lui-iiiôinc de  nouvelles ressources  et  de  sIisCit(r 1'(closIOfl  
(10  talents nouveaux. 



3. Monte  Ceneri  

La  ()nuetudine  (Il  presentitre ogni  anno  Un rapporto 
dettagliatt sulI'andainento di una Radio  e la  necessità di 
restringere entro  poche  pagine di te-sto  il  resoconto su 
qualehe migliaio di trasmissioni - musica, parlato, cose 
eceezionali  e  cose di  tti -[Li i  gionii - non facilita certo  il  
lavoro dcl coml)ilatorc il  quale, ac.canto at catalogo grigio  
e  Un  0'  melanconico dci prograinmi passati, vorrebbe ricor-
dare piuttoslo Ic direttive  e Je  caratterist  lebe ehe  hanno  dato  
nuntemitte  e  significato  all'  attivith dello  Studio  radiofonico.  
1)i  solito -  cd è  (luesta  1'  inipressiOfle  ehe  si puô ripor- 
tare sfogliando  i  rapporti (kgli ultirni  undici anni 	le idee 
SC  ompaiono dietro Ic  aride e  forzatamente  monotone den - 

eazioni di titoli, nomi,  eifre,  che ieI1a vita degli uomini 
fini.scono senipre  per  avere  il  maggior peso. lIuè darsi  ehe 
1'  anmento di  1 939  al)bouati jR (lodiel mesi  in  confronto 
(Ii mi aumenlo (I i  1843  abbonati nell'  anno  precedente) 
offra  q  ualche interesse; puô darsi  ehe  gli ainanti delia 
statistica trovino soddisfaziotue  a  sapere  die  nell'  anno  
trascorso  Ja  It  S I ha  trasuiesso  per 2008  ore (conlro  2135  
ore ndll 'aniio J)recedlente) ma hisogna convincersi  ehe  nel 
hilancio di ulla huhn (JueSt  i  fahtj IlaulU) sCarsisSiJil{) valore. 

Non  d  iCOIlO  U  ulla  delle  ciidizioni  per  nieiite normali  in  
cui s'è dovuto Javorare  p  Ic eont  inne  ehiamate  in  servizio 
inilitare;  e  iiulla dicoiio deli' imJ)ossil)ilitk di trovare sos -
Lit  uti ai musicisti assent.i ;  e  nulia dirono aiicora dcl  man -
eato apporto (legli artisti  e  dei  Co  ferenzieri italiani  ehe 
prima  delta guerra contribuirono ,  iii misura notevole,  a  
arricchire  il  nostro programma,  a teuer  vivo  il  senso  delle  
J)roporzioni,  a  spronare  i  giovani,  a  scuotere  i  collaboral.ori  
ehe  qualche volta prod uciono con troppa facilità  0  (linIen-
ticano di rappresentare, iii  1011(10,  il  loro Jaese aila  Radio.  
(iii effeti  I  di quosta nostra antarehia  o  ineglio di questo 
nostro forzato isolaniento non si  lamm  sentire tra  i  colla-
loratori soltaiito, qualelie volta  Se ne  puO avvertire i'm-
flueiiza ani'h' (liltro una saracinesea ahhasala (lella stessa 



lad io. lii un esanie COsCieiiZioS() della ituaziune non. è 
1ossibilc fermarsi ai soli aspetti l)Fillaflti  C  positivi. Iiisogna 
pure osservare anche Ic oUll)Fe. Una csa è sicura: pii la 
guerra si prolunga piii certi pericoli Si fanno presen.ti e 
(olicreti. E nesswia statistica sapra mai indicare Ja sornma 
delle energie  die i dirigenti di wia  Radio devono spendere 
pr diminuire (Juesti pericoli,  per stimolare, rianiniare e 
trascinare, per lottare contro  it peso rnorto  delle ahitudini 
die  rendono trauquilla  la vita (ii (lii colJal:ora ma ted iosa  
1' esistenza di chi a.scolta. 

F'orse  it collaboratore  p0(0  zelaiite trova utia iiustifica-
zione net fatto ehe  la  Radio, pur esigendo molto da lui, 
nn sempre puO conipensarlo iii inodo adeguato. Siamo i 
prirni a riconoscerlo. Ciè una coiisegue.nza delle difficoltà 
fiiiauzjaric iii cui  la  Radio swizzera Si trova da !iare(chio 
tempo. A nostro modo di vedeic, Ja clisporiiliilitt per i pro-
granirni  pu6 essere aurnentata uiiic.atneiite  so  Si modifica in 
favore (Jolla Radio Ja chiave di ripartizione dci proventi 
della concessione. Perchè è ben difficile ehe nell' ;iniminis-
trazione degli Studi si possano fare ulteriori sensibi.Ii eco-
iioiiiie. lii ogni caso Jo Si  deve esel udere  per Ja R S  I. 

Un altro motivo di viva preoccupazione  die clini st ra 
come Ja difficiie sit nazione del paese ostacoli anche  it lavoro 
minuto di una  Radio, è dato dalla pcnuria di carburante  e  
di gomme che obl)hga  it servizio programmi  a diminuire 
(ofl tinuanieiite it nurnero  delle radiocronarhe c delle tras-
rnission.i in collegamento coi diversi centri dcl Cantone. 

Itro esempio:  it razionamento dci (IisChi  ehe  consente ai 
falibricanti di fornire alla Radio  an disco nuovo soltanto 
coiit ro consegna di un disco vecc.hio. 

-\ccenniarno  a queste  difficolth per dire, insomnia, ehe 
siamo lontani dal lavorare in condizioni normali. Occorre 
iioirdarlo e tenerlo presente. 

\Il'inizio deII'awio  la I)ireziono della  R S I ha fissato 
utia serie (Ii compiti speciali che han.no Jasciato un'i rn -
p ron ta uci program mi trasmessi. Tal i corn p iii  p  SSOIIO 
sse re ro iia-s iii Ii: 

Per  il parlato: 
Intro(hirro una iuhrici di athial ità ii ciii hina veuga 
sceIto poche ore  prima della trasiriissioiie 

RE 



• 	 C  difiondrc Un ciclo di tre coiifei'enze riser- 
vate  a tenli eccezionali trattati da confereiizieri di 
vaiore; 

3. curare ogni settiinana una trasmissione  in modo pat-
tic.olare,  e presentarla sotto  il  titolo di « trasmissioti' 
di primo  piano>);  

4. dare incirico agli scrittori riostri di scrivere utla coin-
media  per in RS1; 

5. introdurre uia rubrica  in  di Si risponda alle dornani' 
sensate degli ascoltatori; 

6. stabilire  un sernpre put iit' 	'(Htitt( rc 	1i  
tatori in  servizio inilita  i 

Per la  1IlLISU1  

1. co llaborare  alle manifestazioni cu1 UFaJI IIul]t te 
vizzera italiana, e possibilrneiite auiche nella Svizze: 

iuuterna; 
2. offnire  alle stazioni di Berornünster e Sottens Un cii 

di e.secuzioni rappresentative dell'orchestra, del Cu: 

dci solisti della H S I; 
1. stabilirc un seinpro inigliore equilibrio tra  la   Im-

mus- ica.  e  la  niusica  brillante. 

Vdremo  in seguito i risultati raggiunti. Prima d 
lizin-I  dci singoli resoc.onti vogliamo soffermarci ancura 
momenta sull'ultimo punto, dove si panla della ricerca 
utia sempre migliore proporzione  nette trasmissioni mu 
cali. 

lTn.'aiialisi (l ci programum dati nell'ultimo meso di ii 
braio ci rivela Ic seguenti cifre,  Je quali dimostrano COt 

aiJa nostra  Radio  nessun genere musicale venga trascural  
I nfatti,  in  quo! niese (die  l)Ut) servire d'eseinpio)  so 
stati trasinessi:  33  concerti della radiorchestra, 7 c 
certi corali. 9 esecuzioni di musica da camera, 9 esecuzi 
di solisti, 1 esecuzione di una formazione varia, 40 tn: 
inissionj di thschi : in totale 98 concert i di buoiia unusi 
pari  a 43 ore di trasmissioni. Per  contro  la  musica lit 
lante  è  raJ)presentata con 179 concerti,  1),Iri a 65  ore 
trasmissionj, cosI suddivisi: formazioni diverse (filarn 
niche, orchestre, trii, ccc.) 43 concerti, cantanti e soli 
() tt'i-un«ioni di'c}ui 130 Ii L'ini-'.uoiii "e  ( Ohi'Id( II lfll() (lit  
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tielia I1IIiSI.a l)fiilalitI 	t 	(I!Ill;Iesa la  tut 	i(;k 	[lJ()Iafl. 	1  

votrà riconoscere  die  la  proporziotte di due  a Ire in favore 
della music.a brillante non ha nulia di anormale. 

Beninteso, comunichiamo (1uestC  eifre a semplice litolo 
informativo. guardaudoci beite dal tiraro affret,tate con-
cJusioni, non illudendoci di aver risolto un problenia che, 
da quando esiste  la  Radio, tornwnta i radioascoltatori e 
diverte i critici : non crediamo di errare se  (liClaiflO cite 
I  soluzione ideale appartenga alle cose difficili e forse 
ititpossihili di questo mondo. Cril icare  6 facile. «  Ma c'& 
critica  e  critica. Perciiè Ia critica sia giovevole  11011  deve 
(bs sere fatta da geiite ehe.  pUr non avendo utia specifica. 
coinpeteuza., ritie.iie di poter triuciare giU(liZi shrigativi, alla 
leggera ,  alla carloiia,  s u tutto c su tut ti : da genIe rnagari. 
(oltissima, ma non sufficietiternente preparata e aggiornata 
sui prol)lemi radjofonici artistici e culturali. La critica alla 
Radio iioii puO essere svolta, come (Itialcile  giornale ha 
fatto, pubblicando notiziole e critictizze cite disorientavano 
o al larinavano  il  puiI)blico, coiifoiidevaiio le idee, alteravailO  
C  (ieforI1avano i giudizi. Se critic a  utile  ha da essere, Ia 
critica deve affidarsi dai giornali a critici competenti : a 
persotie ehe ahbiano cognizione di ciO die già dalla Radio 
è  stato teittato  e  fatto, dci limiti ehe Ic souo assegnati, (bile 
1)ossil)jlità cite Ic sono aperte; a persone cho sappiano 
prescitulere dalle opinioni personali per fare proprie.  C  coii 
entusiasmo, quelle delle folie a cui La Radio  Si  indirizza:  
a persone doe cite non abbiano l'ahito professorale, ma  la  
1i1(?i1taljti (Iell'artiSt.a  e del  tocnivo c1w  aspi  tat o a  611I10-
varsi  e a niigliorarsi ». 

Parole nostre? Per nuila Aticite st  ( . i semiti:nu)  delle  
apposta  per It  nostro aiuibietite, anche  se possianlo sotto-
scrivere ogni frase. A libiamo ri tortato  queste parole da 
Un articolo apparso recent.einente ne! « Radiocorri.ere» ita-
llaiio. Cite  COSa  ne pOSSialilO cledurre? Possiamo deduriu 
ehe i prohleuui della nostre Radio soiio i itroblemi di og.iui 
Radio,  (Ii tutte Ic  Radio;  possiauio dccl  U  inc che essi non 
i)ano soltanto sulIa nostra Radio svizzera o ticineso, 
pesarto su tutte Ic Radio dcl mondo. II proverbiale mal-
coittento dell'ascoltatore non C feitornono iiostro, ma feno-
mono di ogni paese e di ogni puhbiico. Perchè - come 
giust.amente osserva tin sagace stinlioso di  tali problemi 
nella sala  (la concerto o net teatro o at cinemabograft 



l'uomo singolo cessa di essere avvoc.ato, medico, commer-
ciante,  per cliventare seinplicemncte pubblico. Alla Radio 
invew l'ascoltatore resla avvocato, medico, conimerciante, 
alla  Radio non vi è pubblico. Ognuno rimanc una mdi, 
vidualità marcata, capricciosa, ribelle, insoflerent.c di dis-
ciplina - non perchè gli nianclii magari  il  rispetto  per 
l'opera  Warte,  ma perchè  in casa propria l'uomo vuof essere 
padrone di vivere secondo I propri gusti e non sec.ondo 
(lucili amministratigli dalla Radio. E a pensari hene clii 
pot rebbe dargli tutti i torti? 

(jon queste considerazioiii generali  e forse non. dcl tutto 
suierflue, vogliarno ritornare triodestamente a l  nosiro corn-
1) 1 to  e passare in rassegna alcuni prograrnrni e fatti 
(!e!l'aIIflO S('rO.  

La  musica 

IA) St)FU :tnhio radiofonico  ha realizzato, per quanto 
riguarda La musica,  la,  preoccupazione dci nostri  Maestri 
di elevarne costantemente  il  livello. chianiando formazioni  e 
collaboratori musicali a compiti importariti e rap presen-
tat iv i. 

Otniar Nussio  ha impresso ar programmi  il  segno della 
-tia operosa personalità; oltre alb direzione di molti con-
certi sinfonici di tono elevato,  ha affidato alla Radio-
orchestra e agli esecutori parecchie composizioni proprie, 
alcunc delle quali in prima esecuzione, sottolineando cosi 
una delle sue principali inienzioni : quella di presentare 
inusiche contemporanee, specialmente di compositori sviz-
zen. E insierne a queste sono state uiterpretate lo COmpO-
sizioni dci Maestri nostni del passato, c.he una solerte 
(Luanto recerite ricerca ha rintracciato ne! fondo degli 
archivi, o ha riscattato da una ingiust.a dirnenticanza. 
Inoltre, in armenia con tine dei conlj)iti generali della R S I, 
è state dato larghissimo spazio alla voce musicale de!!'lta-
ha. neue sue pii importanti composizioni antiche c 
Ii iod erne 

Questi iiidirizzi generali Si ritrovano nell'attivitk musi-
cale del  Maestro Leopoldo Casella, che si è alternato con 
fltmar Nussio e  (-on  Walter Lang nolte direzione della 
JU ( I V)I('I  (St 1( 
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I'ii avvenimeiito di portata ecceziorial.e  ha  imposto  il  
i  iotro Inassimo complesso istrunientale all'attenzione del 
niondo musicale: Ic Settimane di Lucerna,  ehe  ebbero luogo 
nella seconda metà dell'agosto  1942. La  terza edizione (Li 
questa manifestazione artistica Si  è  svoita  in  un clima di 
particoare interesse,  dato ehe,  accanto alla nostra  Radio -
orchestra  e  at  iiostro Coro, vi collaboravano l'orchestra 
della  Scala e im  imponente gruppo di cati tan ti, sol isli  e  
registi teatrali del vicino iegno.  

La  Rad iorchestra  ha  eseguito  a  Lucnia. hi Inusica  per  
it  « Combattimento di Tancredi  e Cloriiida » di Claudio 
lontevcidi,  la.  « Serva padroiia » il  G. 13.  Pergolesi,  e  « Les 

jietit.s tieris » di  Mozart, meutre  it  Coro della  11 S I,  sott(--)  
la,  guida del Dott. Edwin Löhrer,  ha  offerto uia versione 
aniorosa  c  compiuta della \Iissa Pasclialis » del grande 
Maestro  svizzero  Ludwig  S€'iifl. L'importanza di questa 
rassegna. internazionale, alla quale  la  nostra  Radio  ha  cosI  
V  ivarnente paiiecipato,  è  sottolineata dall'imanime apprez-
zanento dcl f)Ubblico  e  della critica. 

L'estate del  1942, prima delle  vacanze dell'Orchestra. 
ahbianio collaborato  a  un ciclo di quattro concerti nell'in-
eantevole tenuta di Lucino, sopra  to  speccliio tranquillo 
del laghetto di Sorengo. Furono eseguite  e  trasmesse 
musiche di Bocc.lierini,  Mozart, Dvorak, Schubert, Beet-
hoven, Grieg e Wagner;  composizioni tuUe  in  ann )ll Ia  ('01  
(aratlere idillico  delle  Sereriate all'aperto. 

L'attività del Coro della  11 S I  flOU  è  stata IllelLo intelisa  
in'  iiIeno  interessante.  Questa nostra formazione vocale,  
a  ffidata alla guic1a  in  tel ligetite  cd  appassionata  (lei i)ott. 
Edwin Lölirer, Si " andata speeialzzando  in  progranhmi 
cic,lici,  ('he  inegijo si prestaiio  all  'es('ruziolie  delle  poclerose 
o)ei'e corali del grandi  Maestri.  ('itiamo  to  sei  Messi solenni 
di  Haydn,  trasniesse.  in  coIlegunento con Berouhünster,  i  
Libri dc Madrigali di Monteverdi,  i  «  Maestri  della Cappella 
Sistina »‚  10  « Musiche del hi  I )assione »‚  i  « Celebri cant  i  
(l'amoro ». Sempre  neue  caratteristica  forma  dcl ciclo appar-
vero prograinmi dedic.ati ai «Popoh  e i  loro canti »: Sviz-
zera, Italia, Ge rmania, Francia, Inghilterra. Un programma 
(Ii particolare significato fu quello  delle  « Ispirazioni dye-
tiche »‚  nel. quale  il  Coro  e  l'Orchestra della  R S I  hanno 
interpretalo niusiche  ehe  alcuni grandi  Maestri  hanno 
( ' 4 I) llIlI 	1111ai1l(' ii 	l(l) sI)LZLi()l'll() iitd ll()StZ'() J)1('S('. 



.\ liulic ILL iLiUic.L  klt  cdiIR:FLt  U 	1aie pai[1cuILLr11ic 

cuiata.  11 Maestro e  pianista  Walter  Lang,  tiostro coil  
1  ft)ratore dal  1.  genna.io  1942, ha  poriat() I'rrnpronta dcl 
sua forti persoiialità (ii mnsicista insiglie. flicordial! 
11'ima di tutlo  la  SiIZL inagistrale interpretazione (tel 
(cni1)a.o liCli temperato » di  U. S. Bach. in  tin ciclo doinci  i  
cale che Si protrasse dalla. primavera all'autnjmo  1912-  

lt Trio  di Lugani.)  ha  eseguito  im  ( Ciclo dur ii 
4unlpOsitori  V  izzeri >)‚ (ledicat() alle,  in  usiche di  It.. Mos  
k. 11. David, Müller v.  Kulm,  H ich.  I'lury, \Viii'  Burkhani.  

tuseppe Lauher, Jaques-1)atcroze  e  Walter  Lang.  L'appas-
4ionato anitnatore dcl  Trio  di  Lugano. Mo.  Leopoidu  ('a-
sella, Si preseiit.ato talvolta come piaiiista ; ricordiamo utia 
sensibile interpretazione  delle  « Scene iiifautili » di  Sein-
mann.  

Duranto  i  primi mesi del  1943  la Radio della Svizzera 
italiaiia  ha  offerto un ciclo eccezionale, riservato  a  (Juattro 
tra  i  niigliori pianisti svizzeri:  Franz Joseph  Wirt, Walter 
Frey,  Adrian  Aeschbacher  e Paul  Baurngartner;  i  qua Ii 
hanno iiiterpretato, coil quella iiiaturitit  ehe  Ii  ha  fatti 
c'ojioscerc ed apprezzare anchie oltro  i  nosiri confim, aicune 
51)IendiciO coruposizioni dedicate  a  quel setisihilissimo  e  
difficiiissirno istrumento  ehe è  it pianoforte. 

Oltre  alte  inodlizioni di esecutori di j)rOfCSSi011e vanno 
itat.i  i  niusicisti  e la  società  lovali che hanno offerto  Ja  

ioro  in  igi iore collalioraziotie, deiia di iiota  è la  Iuona 
volontà  e Ja  passione  per  la  in  usica colic quali  i  compiessi  

i  solisti  lovali haiino portato at nostro microfono  Ja  
iiiusica a(lal Ia  alle  ioi'o forinazioni  e  la noh.i del folciore. 

II varietà 

Sceiidendo at pici modesto livello dei programmi (II 
varietà,  e,  pur  flec;essari) dire  die  anche qui  Je dose  non 
vanno seiiza costaiiti sforzi siccome si tende  a  una qualith  
nie,  iiel suo genere, sia decorosa.  E  potremino segiialare 
(fualciFe latto  ehe  viene  a  con ferma.re l'esito positivo di ( iiegii 
sforzi :  Ja  lama della nostra «  U ad  iosa »  die  Orifl;lti  è  COIlO-

sciutissinia anche oltre Gottardo (recenleinente  è  stata incisa 
dalla « Voce del Padrone )),  die è  prova di una yoga ch (-,,  
S'iIflJ)OflO) ;  0  ale une trasiiiissioni i)rillanti eseguile  da  noi  
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pu iii  da  vali studi della Svizzera ijitcnia. da 'ir,, 
Losaiuia, Ginevra e  Basilea:  quasi  wi cotifroiito Ira ii 
itostro modo  e  quello dci nostri coufederati nell'ailest ir 
'iettacoli dcl genere. 

\iiche Si  p0550110  segnaiare  Je  serate di carath•n 
I  ostrano, (love  la poesia (lialettale s'è pre-seittata ilisienu' 
A le  1)rod uzioni di suouatori  e  caiitanti jH)putari. Enfine, ii 
riviste cicliclic della doinenica : to utul iii putitatt della 
lantasja « Le mule  e  utia ijotlo  in  (.lieCi  e 110  t.i0rfl0 »‚  0  Ia 
14zZ111a (I i traiiiissinni della cla ssica rivkta it;tliatia. :: Ii  

Ii teatro 
I..'allli) 1t(liUfOIliCt) tIasCL)rSO  ó 5111()  i ll . l .  i 	)II5I  i 	111( 

I  tasinissioi.ii teatrali Un  anno di passio1u, di alkgra sofie-
inza. Le scarse dispoiiilii1itt finai,.ziarie  e  la consegueiite 

rilitzione del numero degli attori professionisti  da  un lato, 
dali 'altro  lab,  l'ecc.ezionale freq uenza di tal  i  trasrnissiot 

ueoessilata daila varia fortuna di wi prograinma iiel qual' ,  
er  forze magiori  e per  ragioni imprcvedil)ili, non sernpr 
i  son potute attuare Ic prime intenzioni, hanno contribuiti 
rendere insolilamente difficile  la  vita ai registi  e  ai br 

ollaboratori:  i  quali tutti sono ciononostante riusciti : 
-Al l:erare lodevolinente  i  molti ostacoli - ([UcIli veccili  

~ Itw lli  nuovi -‚ senza fiacc.hezze  e  siiza rin  unzic.  
I  tiechissirno come non mai è d nuque stab il  repertorie. 

asai rneriorio  10  sforzo  positiv)  Ii 	u;ttI i  11 0 IM1110)  

isunto Ia  responsabilitt artistica.  
So cosi possiauio esprilnerci, tuti  i  gon e n 	II  

lila  letteratura cirammatica lianno, iit1.Ii uitiiiii teinpi, fatto 
a  coda (lavariti  a l  filtro del microfono oorc rlassiche  e  

it )flfl tiche, corninecije horghesi  C  )OCIUi  (1  ianunal iCE, teatro  
I 'wangiiardia c teatro antico.  Fra  I.e cose trasrnesse degi  e  
di special nota - ic prime die  ci tornano a  monte -' 
'atiaino ic sliakespearianc « Allegre spose di \Vin(lSOr »‚  (( La   
riota» di  C. V.  Lodovici, « Veronica »  (10110  svizzero Charles 

« Bassano, padre geloso » di Massinio Bonteinpel.li. 
t'antasio ». cli Aifredo di Musset, « La corda si spezza dove 

sottite »‚ di Turghieniev, eec. ccc.  
Molto  pth numerose  ehe  non  nel PasSato sono stat 

iroltre Ic trasmissjonj di lavori drammatici scritti al ItO. 



sitajnviite  1wr  Ia. Radio:  della validit 	poetica di questa 
nuova  forma Warte senilirano orniai persua.si anche gli 
scrittori italiani -  i  giovaui, sO)ra  I  tutto -‚  i  quali, recen-
tinien Ic, ci hanno  dato  cose di ottinia fattura, di eccellerite 
ispiraz!onee, tilvolta, di S(lUiSita  poeSia.  

E  hasLera  ricordare  la  splendicla  e  delicata favola di 
[)i.ego F'ahbri. «  11  prato »‚  Ja  crepuscolare magia del « Viag-
gio di Stelaito Blake »‚ di Itoberto dc MonticeIli  e i  fanta-
siosi drammi di Ricctrdo March.  

Per  quatito concerne Ta  produzioiie nostrana, Possiamo 
(lire CO n  soddisfazione, ehc  it  posto  da  essa occupalo negli 
uitiini programmi delta  H S I è  stato assai maggiore di 
'iuello degli  al tn i auni. 

Accanto  at  capolavoro di Charles Gos, «Veronica »‚ 9 I  
nieiizionato, sono state trasinesse vane composizioni di 
Altrecbo (iehri, Adolfo Sanger, Sergio Maspoli, flenato Itegli, 
ieto Roeddl,  Orlando Spreng,  Enrico Talanion -t , alcune  
teile  quali scnitte  in  seguil.o alI'iiicoraggiante invito  a  
juesta particolare  forma  di coliahorazione, diraniato dalla  

I  UtZI  i  SlitlIli ticiiesi. 

L'attualità 

1)ire attualitit attualnienfe significa puniroppo  dir  
iuerra:  e  Ic quattro trasinissioni dell'Agenzia Telegrafica 
Svizzera vengono ogni giorno  a  ricordarcelo,  pur  neila loro 
frma dichiaratamente impassibile  e  lontana.  

In questo troppo vasto campo  il  itostro sforzo si  è d -
rt  to,  - vorrenitno dire, con felice  opportun  ità, - verso una 
phti ainpia inforniazione dell'ascoltalore.  S'6 cercato, itella 
rubrica « Spiccioli »  ehe  seguc  it  notiziario serale, di orien-
tare un poco l'ascoitatore nella ridda di iiouii di fatti  e  di 
paesi che le notizie fan turbinare quotidianamenle davanti  
a  noi; di fare Un  1)0'  cli mcc su quell'incessante crnemato-
irafia  ehe  rnette  a  dura prova  Ja  cultura stonica  e  geogra-
lica di ognuno. II niicrofono della  R S I ha  cercato,  e  sia  
pur  con qualche coniprensihile affanno, di seguire l'impre-
vedihile rapidità dci mutainenti, di tener dietro  at  corso 
veloec della gueira, passando dalle sabbie dell'Africa  alle  
stlIi dIli Ittissia, dai Jul11 fiaiuesi  alle  lilartOliato 
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di paesi  e di notizi (ItialCile 	di calore wuano. 
'l'ale a:ipti1ito era  it  primo proposito di quest:i riilrira. 

iiitesa  a inettele in ev jdeiiza  la  soliirna  enorme di dolore 
di sacrifieio  die a volle ,  l'al)iiudiIie aiutaiido, non si riesce  
piCi a scorgere dietro l'irnpersonalc ilnpasszl)dhta  delle  
i otizie ufficial  I.  di cOU1UUiCLti  die  C011deiisalR)  Ui  p0db 

tiarole tanto eiistno e l.anto sangtie inetter (libelle SeCC114, 

aroe  in  spiccioli, a)pu.flto . 	E C(brt() l'iiicalzare degli 
avveniinenti 	qu.elI'jiicessaii.te accavallarsi di rosI vari 
fortune  11011  selnpre ci ha cOflCess{) quella riposata calnia 
(lie Ci Si PFOl)OflCV  1U1  Si vorrelibe tlire che ii compito 
svolto non è si ab seuza risullato, I'interesse che gli « Spir-
( iou » haii SOl li'vato  110 è  SicU ro md ice. 

1)'altra l)arie  1011  ahhiaiiìo (liuleliticatO (ii COIttraJJpOrlC 

;tlla cri.ida grandezza della guerra  die  sconvolge  it  inond ,  
lo sI)ettacolo  del teiiace lavoro svizzero non abbiam  per-
(lUtO iiessuna oc ( aSlOne di inett.er  I 'aciento sii.E valori 
eseinplare (Ii certe grali(l i iiiiziat lye, come Ia vasta 
iizzazione della ('rode Ilossa iiiteriiazioiiale 

II nostro nijcrofono  s' iFltIOdOtiÄ) nr  plilil )  iielle favo-
lose Caveifle cue OsPita iø Ja graiide (ei iirale elettrica (Ii 
liiiieitkirclien, 11 ibOstil) cioiiisla s'è arnun picato su fino a 
Levtroii per raccontare agli ascolt,atori della R S I  la  triste  

sioria di un villaggio viii lina della inontagna. Nella stessa 
(Ii reziolle, ititeiviste  C  croiiaclie idi14lIe, quaiid'è St1t,(1 

1ossibilc) son veiiiite a. illusirare nei siioi van aspeti i Ia 
' 	I';ltti\it 	liIIt 	111 - tl; 	\t7.7.' 1 , 	III 

Le rubriche  

	

11141 lI144t1144 	(II 	SC  apj)iflU (11111,41  ha Il11i1t4I1Ut4). 
1141 cAmfroilti delle stagioni PreCe(l(?Ilti, (lUelle riihriche il 
(III interesse noti Si esau risce mai Ic « \oc i del G rigioni ita - 
1  UlilO »‚ « Casa nostra »‚  it  cantucrio  tu  Lucciola »‚ per  la  

ricreazione  e  la  gioia dci nostri piccoli ascollatori.  Nette 
liEfli?  010  tlella scm di ogrii I  U1ie(l  I  it  IfliC1'OfOIi() passato) 

dall'« Orientazio.ne agricola » bonaiia  e al)l)ondante di su-
terimeiiti prat in a! « Fronte interim » : rubrica questa che 
usieme alfa Vita in ii itare »‚ è twa test luloltianza (id Vi vo 

(ontat to che esiste t ia I not ri soldat  i e  Ia vita clvi le. 



pure coid ilitUtti  i cord juli rd  li  ui Da donna a donna »‚  il 
Uiro d'orizzoiite » e  le « Satire  iIIIIOCUC ». 

Accaiito  a queste trasin issioiii regolari,  die  formano  il 
fmdo strut  tu rate  dci nostri progranhl iii pa na ti, alt ri dcli 

levono essere segnalat i. Talvolta im ciclo da  fbi iiitrodotto 
per ragioni di attualità.  o di varieth, acquista ulla sua vita 
itarticolare: e  Ci si convince delta sua eflicacia inediante 
tiiel costante controllo ehe, in un modo o nelI'alt ro, Si 

tahilisce Ira  la  Radio c  il inondo degli ascoltatori. Questo 
ti, senz'alcuii duhhio, it caso del «  M icroforio risponde »‚ ehe 
iiella seconda metà dell'anno in esaine s'è visto affidare 
iuio dei posti  p16 in vista nei nostri programnii. Una specie 
Ii simpatica uccademia, questa ruhrica: peniti (e non  e  
it c.aso (ii far dci coniplitnenti ) nei pit svariati rarni del 
lostro sapere, cosI vast.o  e nello stesso tempo cosi angusto, 

(liSI i1'tClCC di soddisfare a Il di logica gli interrogativi 
tt oi i'i nstero  ía Ilascere (lentro di fbi . . . Ogrii 

;iscoltak)re Pt16  mviarci una (kilnailda scnitta ;  e  la nostra 
icco1a Accademia,  pur possedr'n(lo Cognizioni precse,  sa-

prh  Con quetla cord ialitit  die ha tono di fami-
guano colloquio cot richiednte. itubrica (he in  PflIiCLPW 

faticava a trovare  i <: clienti »: ma  ehe  poi ha saputo im - 
ori, forse appunto graZie al tono dci s uoi sill I  lii  a- 
lt  ii 	I t i 

Per parecci ii IfleSi, ogni mcrcoIe(II it iiosti'o III (It)  lt 

a riservato una mezz'oretta a  Un progl'uhIna che Si  p 

treibe chiaivare « iI'ispirazione »‚  -Del quali  i nost ri coil - 
I oratoni. col sussidio ilella musica, lianno fatto « Viagg i 
in pae.si (lal pi'ofuino musicale e nost.algico, oppure dent  I  
la poesia (ii Un soggetto :  (Julia proustiana « Ricerca (It. 
tempo perdiilo » alle « flotaie »‚ cosi ricehe (Ii equivaleit 
inusicali ; c poi « Passeggiata in slile liberty »‚ « Ilapsodia 

tagione »‚ « Fontane», « Taccuino di un soldato )>‚ « Past 
ale »  e «Pescatore di Cliiaravalie ». Con queslo ciclo 

itiaturata i'introduzione di im genere radiofonico di notevo[' 
fficacia : la trasinissione musico-panlata. E i  prograrnii  

tlj (1ueStO scorso  anno di a1tiviti ne fanno testinionianz; 
iamo andati preseiilando COin ponirnenti del passato e d 
tresente musicale. p rec1 ui da on coinmento interprr 

Vt) 	t' a!lti:itiit, 	mt rt,dt»ftt 	li 	: 	 c'r:tc 	nuieo-kttir» 



Conferenze  e  letteratura 

Qiitidu alla fine dell'ajjiio (aiintiiiiistralivu ,  nuli sulaie 
iteiiclo  la  buona tradiziotie, Si tiran  Je  sonnne  C  Si COil-

idera consuntivamente quanto s'i fatto uci dodici inesi cIa  
i  stanno  alle  spalle, ii priuiu inovitnento  é  sempre  quell  
Ii una fastidiosa delusione: tanto vale  (1  irlo senza  troplil  
iiri . .  E  difatti, paragonaudo tutte Ic fatiche  e  il  darsi 
;ittorno  a  quanto s'è positivainente concretato  e  realizzato. 
ion c'è  da  raliegrarsi troipo . Nemiueiio, poi,  da  darsi  
in  l)raccio allit disperaziotie chè  IC  cose uniane valinn 
uppergii tutte Cosi, Specie (J1i11ldO si tratti di imprest 

iitcessariamente collettive.  E,  riciiiainando alla inente tutto 
uanto  ha  rieinpito questi (lodiel niesi, - l'escogitare teni  I 

d a  trattare, l'inventare - etiinologicanhente - clii Ii sappia 
-vo1gere  e  preseiitare come si tleve,  e  Ic pro.oste le  dis-
russioni gli accomodanienti,  c  Ic idee inodeste  ehe  si rivelait 
foiidc, gerininatidone  altre e altre, Je  conoscenzo  Je  espe-
lanze  1€,  prOve  die  Si SOfl fatte, --  in  fontlo  cri  Si potre})be 
:itiche rallegrare. 

Lasciando  da  parte considerazioni dcl genere  (ehe  non 
I-AMO  fuori posto, bisogna audio riflettere  in  che condizion  i  
ii troviamo  a  lavorare . . .)'  e  venendo  a  qualehe  dato  con-
creto,  ii-ol capitolo de'ia coiifeieiize (idliclie ( iiiia novilit clet  
I)  rograinma (tel  to  scorso inverno  st a to  il  ciclo di  t  re con ft 
i ( , iize SU Ull al'gofli(iit{.) )' noterenl{) a icni soggetti attuali (Ii 
- iii stak  prese.ut.ati  al  nosti:) inicrofono. L'arcliitctto  Rita  
'l'auii  ha  trattato tin prohleina a(Idirittura scottante, Guerra 

architeitura, meltendo  in  evideuza Ic difficoltà create dali 
djzioj atluali  e  iusienie  Je  soluzioni nuove  ehe i  

costruttori hanno escogitate, visto  ehe Ja  neressitk, oggi 
COlUC SCII)J)rC. aitzza I'ingegiio Stilla cotilalti lila ha  pariah) 
il  ragionicre \iscardi ;  e  I'ouorevoie iliccardo Rossi  ha  
traccia  to  un rapido citad ro, presente  C  avvenire, deIl'indu-
stria ticinese. 'I'emi meno  alt  uali,  SC  si vuole,  0  rnegli 
di costante attualità. furon tratlati  da  altri confereitzier 
Ia storia della scuola liciiwse  e  la  sna atluale efficienza.  
ê  it  terna  ehe  ii  Capo (leiht  Pubb li ca Educazione, onore-
vole Peppo Leponi,  ha  iliustrato  in  tre conferenze Concise  
e  concrete;  il  i)rOfessor  Silvio Sganzini.  ehe dinge quell'  
opera,  ha  presentato ai nostri ascoltatori carattere  natura 
e  ScopO dcl vocaboIanio (lei eo!oriti  e  pittorescli  I  di;ilct  t t 

rh  



I  iCiliJ. 	a 	ft Ut 	I at 	tt a 	it a i 

tazone, fatta dal profossor Biancoiii, della scoperla dt 
•\rneric.a, di clii ricorreva  it  4 0 .° anniversario, considera 
oprat1uttc. nei suoi effetti  e  negli aspett.i t11)ici dHla  i I  

americana  (I  'oggi ; e tre figure minori del  R ~s ti  
i  tal iaui preseiitate da Luigi  Rusc.a. 

i)i puraniente letterario flOfl Si  ebbe  die  it ci 
itLeressante, dci Ricordi di  U. B.  Angioletti ;  e  (JUeStO  I 
iermette di affermare conic  it  tema pratico  0  laiganiente 
politico prevalga sempre pii al nucrofono. 

Ven'enclo  alle  coiiversazioni.  it priulo J)osto to daiemo  a  
quella  die  ogni donienica  it cationico  Mario  Galfetti liene 
su mi teina religioso: coii uii'aderenza senipre maggiore  alle  
esigenze dcl mic.rofono. 

Stil virtuosismo  e  it l)el canto  ha  parl;ito uno dci piü 
eliiari musicologi italiani cl'oggi, Fausto Torrefranca;  e  
l'accademico Farinelli  ha voluto questa volta farci guardare 
all'aninia  e  alla vita dci vegetali . . . Tarito per poter far 
due norni di studiosi italiani. - nomi che ulia volta era 
cosi facile a llineare  sul foglio . . . Percliè proprio, tra le 
jii evidenti coiLsiderazioni che nascono  in  cjuesto hilancio 
(ajnsuntivo dell'amio,  è  che sianlo ridotti  a  vivere pi'essoclie 
esciusivainente  delle  forze del paese: chiusi  in easa  e  iii 
una casa piutlosto stretta  

Ma  l)isogna dire che, tra  i  conferenzieri  (he  si sono 
avvicendati al microfono, non mancano norni hellissimi :  e  
hasterebbe  un accenno ai colloqui brevi di Francesco 
('hiesa per dame  la  prova.  Guido  Calgari  ha  presentato  it 
niagnifico libro  La  mia patrii, fiutto di collaborazione eseln-
siva.meiite ticinese, che  per  la  prima volta  lesce  in italiano,: 
sull'attività della henemerita Nuova Societk Elvetica  ha  
parlato Arminio  Jammer. La  poesia dialettale  è  stata rappre-
sentata dai inigliori: Giovanni Bianconi, Sergio Maspoli, 
Enrico Talaniona;  0  continuando si infittiscono  i  nomi dei 
nostri collahoratori, da lle novelle dello  Spreng alle  con-
versazioni su temi sociali dell'oiiorevole (ii uglitelmo Caneva-
scini ; dalle note (lell'onorevole Fulvio Bolla  alle  considera-
ziotti storiche (Ii Adriana Ramelli. 

Alettei-emo l'accento su una 1)roduzione  di Renato Regli, 
l)avel.  per salutare un  elegante  nostro collaboratore che  è  
tommialo alla scuola. mima (liC non  ha  rinunciato  a  mantenere  
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afft1t nose relazioiii c.ol lIostr()  S tudio;  e su ulia novella di 
Plo Ortelli.  Mio  Padre, segnalat.a dat Pninio  Lugano 1943. 
A  proposit.o del quale ci rallegriaino aiicora una volta  
ehe  sia st.ato assegnato  a  Un nostro fiiiizionario che (laIl'ar 
chivio musicale  è  pa.ssato,  quasi  coulemporaneame.nte at 
premio. alla sezione (let parlato. Felice Fitippini, cot sito 
Signore (l ci poveri inorti,  s' di cotpo inh[H)sto all'attenzionc  
(hl  t)ul)l)lico  e ha  preso tin  hei  post.o fra gi  I  sc ri  t  tori  
t  i(fll€Si. 

(IllESti aCCililili cli  111(1  j;Irllt,  I! 	1I 	IIt( )  r«  u'uiit 
lU)tlJ 	 1111110 	111 	itliiti. 

Is 



Studios Total 

Fr. Fr. 

429787 446V 
76803 91.1;; 
77235 107 2' 

	

227807 	289:V. 

	

11(f 	1 1( 	-:;7 

	

I  U 1  V't 	1 115 :):h 

	

921 466 	921 4(; 

	

70286 	49027( 
- 	145V 

VI. K.u'J'll:l, 

Betriebsrechnun g 
des Schweizerischen Rundspruchdie nstes 

für die Zeit vom 1. Apr il  1942 bis 31. März 1943 

I. Verwaltung Direktion SR 

1. Mietzinsen, Beleuchtung, Heizung, Fr. 

Reinigung 	........ 16 508 
2. PTT-Gebühren 	...... 11635 
3. Personalversicherung 	 . 	 . 	 . 29 968 
4. Uebrige  allgemeine Verwaltungs- 

spesen 	......... 61 535 

II.  Personal I 	1 

III ,  Programm 

1. Honorare 	und 	Ucbertragw: 
kosten 	......... 7UJ9  

2. Radio-Orchester 	...... - 

3. Autorengebühren...... 419 984 
1. Nachrichtendienst 	..... 135 999 

Entschädigung 	an 	die Schall- 
plattenindustrie 	...... 114 611 -  

6. TonauFnahmen  und -Wiedergaben -  103 862 

7. Kurzwellendienet...... 168 422 -  

S.  IJebrige Programrnkosten . 	 . 3 579 132 328 

IV.  Absdirelbungen  und Dividenden 13360 387 564 

1 177 118  4 ,164013  

linnahiuen-[eberschuss ............ 

1)TIzeiunsgebuhrenanteil  SR  per  1 1 1421 /43 	 .  

114  ri  
103 
168 42 
135907 

40092.1  

5641 131 

108 

5750 



VII. K NITTEL  

STATISTIKEN 

1. Hörerzahl 1923-1942  

Jahre 
‚  oreiza  

am 31. Dez. 

Zunahme 
La 0/0  gegen 

', orjaht 

Ilörerzahl 

auf 10 	auf 100  
Einwohner 	Familien,  ca.  

1923 980  -  0,02 0,1 
1924 16964  -  i 	 0,43 1 7 7 
1925 33 532 97,1 0,86 3 7 4 
1926 51194 52,6 1,30 5 7 2 
1927 59 066 15,4 1,49 6,0 
1928 70 183 18,8 1 1 76 7,0 
1929 83757 19 1 3  2,08 8 1 3 
1930 103808  23,9  2 ,56 10,2 
1931 150021 44,5 3,68 14,7 
1932 231 397 54,2 5 7 64 22,6 
1933 300051 29 1 7 7,27 291 1 
1934 356 866 18 1 9 8,61 34 2 4 
1935 418499 17,2 10,06 40 7 2 
1.936  464332 10,9 11,14 44 1 6 
1937 504 132 8,6 12,07 48,3 
1938  548.533  8,8 13,06 I 	52,2 
1939 593 360 8 1 2 14,12 56,5 
1940 634 248 6 1 9 14,96 59,8 
1941 680306 7,3 15,98 63 2 9 
1942 729231 7,2 17,09 68,4 
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\l 11.  iiiii:i.  

Verzeichnisse 
Schweizerischer  Rundsprzzchdienst  

Konzessionsbehörde: 
Eidgenössisches lost- und E  cn )almn(ltj);trtclnen  

Aufsichtsbehörde: 
Generaldirektion der I  'ost-, Telegraphen-  und  Ielcplionverwaltutig  

Direktion des S R: Bern,  Neuenasse  30 
Tel.  25955 
Direktor: A. w  c;Iogg  
Generalsekretär  : Dr.  Rudolf von  Reding 
Kurzwellendienst:  Paul  Borsinger  
Koordination: Hermann  Loder  
Rechnungswesen:  Hans  Balimer  
Technischer Dienst:  Dr. \ViIlv Luthv  

Studio Zürich : flrunnenhlstiasse  2()  
Tel.  6172(1  
Direktor:  Dr.  Jakob Jo/i  
Stellvertreter :  Hans  Bänninger  

Studio Bern:  Schwar.torstrasse  23 
1e l.  2 92 22  

I  )ircktor: Dr.  Kurt  Sc/wnk'r  
Stellvertreter  : Werner  I  )iihv  

Studio Basel:  Novarastrasse  2  
I'cl. 	3 58 40  
D irektor:  Dr.  Emil  Notz 
Stellvertreter:  Werner  11ausuianu  

Studio Lausanne:  Maison de la  Radio, La  Sallaz 
Tel.  2 23 22  
D irektor: Marcel  Bozen  con  
Stellvertreter: J  can- Pierre 	l  iroz  

Studio Genf:  fl'ulevard  Carl-Vogt 66  
Tel.  5 43 00  
I  )irektor: Flix Pomnniier  
Stellvertreter: 	\Iarius Berthet  

Studio Lugano:  ('ampo Marzio 
Id. 	2 1015 
Direktor:  F. A. Vita/i 
Stellv ertrete r: Arnoldo  Bernas:oni 



Schweizerische  Rundspruch-Gesellschaft  

Zentralpr 	 Zentralvorstand 
a.su/ent:  

Dr.  Franz von Ernst, Direktor des Büros des  
Weltnachrichtcnvereins 	 Bern 

Vizepräsidenten:  
Dr.  Fritz  Rothen,  Direktor der  Radio. 

Schweiz  AG 	 Bern  
Charles Gilliron,  Präsident der  Soclété Ro- 

mande  de Radiodi ffusion 	 Lausanne 

Weitere  Mitglieder:  
Pierre Aragno,  Sekretär der  Fédération suisse  

des  Travailleurs  du  Commerce,  des Trans- 
ports et de  lAlimentation  Neuenburg  

Prof. Dr.  Theodor  Brogle, Pr&.ident  der Radio- 
genossenschaft  Basel Basel 

Albert  Feller,  Vizepräsident der Radiogenossen- 
schaft Bern  Laupen 

Edouard  Fischer. Industrieller Genf 
Hermann  Gwa/ter,  Präsident der Radiogenos- 

senschaft in Zürich Zürich  
Gott/ich  Keller, Chef der Sektion Telegraph 

und Radio, Generaldirektion PTT Bern 
Paul  Licht enhalin,  Direktor der  Landwirtschaft- 

lichen  Schule Neuhausen  
Dr.  Fritz  Jfurhach,  Universitätsprofessor Bern  
Dr.  h. c.  Aloys 3furi,  Chef der Telegraphen- und  

Telephonabteilung,  Generaldirektion PTT Bern  
Marcel  Raymond, Universitätsprofessor Genf 
1)r. Max Ritter, Präsident 	der Ostschweize- 

rischen  Radiogesellschaft  St. Gallen  
Riccardo  Ross!, 	Vizepräsident der 	Societä 

cooperativa  per la  radiodiffusione nella Sviz- 
zera italiana  Lugano 

Ersatzmitglieder: 
Georges  Comm.  Dienstchef bei der General- 

direktion  PTT  Bern 
Benjamin  Droz, Fabrikinspektorat  Lausanne 
Gottfried  Graber,  a. Direktor des Offiziellen 

Verkehrsbüros Zürich  
Dr.  Otto Kaiser Basel  

Dr.  Rudolf  laud!,  Direktor der Schweiz. De - 
peschenagentur  Bern  

Ing.  Ernst  Metz/er,  Inspektor für Radioanlagen, 
Generaldirektion PTT Bern  

A lfred Pci//got,  Fabrikant Genf  
Prof. Dr.  Am. Rot  hen berger  Trogen 
Luigi  Rusca,  Ingenieur Bellinzona  



Pro  grcvrn iii- Kornrn ISSiOI1 en 

Prilsident: 	
Programm-Korn  mission Beromünster 

A.  1E  Glogg.  Generaldirektor der SRG 	Bern  
irizeprusident: 

Gottfried Graber.  a. Direktor des Offiziellen 
Verkehrsbüros 	 Zürich  

lVeitere  Mitglieder 
Robert F. Deazier,  Musikalischer Oberleiter 

des Stadttheaters Zürich  
Dr.  Rob. C. Ganzoni,  Rechtsanwalt  Celerina  
Jakob Gysin, a. Rektor der  Mädchensekundar - 

schule Basel  
Dr.  Otto Kaiser Basel  
il/ax  Kaufmann. Fürsprecher, Präsident der  

Bernischen Musikgesel lschaft  Bern  
Dr.  Ernst Laur, 	Leiter 	des 	Schweizerischen  

Hei rnatwerkes  Zürich  
Dr. Max  Ritter,  Gewerbeschul d irektor  St. Gallen 

Frau  Dr.  Julie  W('idflllfla!IJJ,  Schriftstellerin St. Gallen 
Ersatzmitglieder: 

Dr.  Fritz Ernst Zürich 
Albert Jenny, Musikdirektor  Stans 
Dr.  Alfred  L,.uchli-Ebner Winterthur 

Programm - Kommission  Sottens Prasident:  
A. TV.  Glogg.  Generaldirektor der SRG Bern 

Vizepräsident: 
Alfred Fell/got,  Fabrikant Genf 

Weitere 21/ltg//eder: 
Jean B/net,  Komponist  Trélex  
Abbé Joseph Bovet Freiburg 
Paul Bridry,  Leiter der Zweigstelle Lausanne 

der Schweizerischen Zentrale für Verkehrs- 
förderung Lausanne  

Charles Fa//er,  Direktor des Konservatoriums La  Chaux-de-Fouds 
Maurice Mayor-de Rham,  Pfarrer  Morges  

Ersatzmitglieder: 
E. H. C'risinel,  Redaktor Lausanne  
Georges Haenni,  Musiklehrer  Sitten  
Henri dc  Ziegler. Universitätsprofessor Genf 

7  IS 



Programm-Kommission Monte  Cenerl 

Pr:isideiit  

A. 1V.  Glogg,  Generaldirektor der SRG 	Bern  

Vizeprãsident: 
Francesco Chiesa,  Professor 	 Lugano 

Weitere Mitglieder: 
Piero Biancozi! ,  Professor 	 Locarno  
Fulvio Bo lla,  Professor 	 Lugano 
Mo. Mario Vicar! 	 Lugano 

Ersatzmitglieder: 
Carlo Bona/ini,  pensionierter Postverwalter 	Roveredo  
Myriam C'attaneo,  Lehrerin an der Mädchen - 

sekundarschule 	 Lugano  
Dr. med. dent. Fed.  Fisch 	 Lugano 
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